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Rundschau.
— Fürstliche Gäste im Kaiserhaus. Heute Freitag treffen

die Königin der Hellenen, ein Schwester des Kaisers, und
der Kronprinz von Griechenland, Herzog von Sparta, in
Berlin ein, um an der Feier des Geburtstages des Kaisers
teilzunehmen. Der Kaiser und die Prinzensöhne empfangen
die Gäste.

— Freiherr v. Pechmann, der Vorsitzende des
bayerischen  Reichsverbandes, hat seine Beziehungen
Zum Preuhenbundeg el ö st, da er, wie er in einem Tele¬
gramm an Dr. Rocke, den Vorsitzenden des Preuhentages,
sagt, leider nicht mehr zweifeln könne, datz die Presse zu¬
treffend über die Vorgänge in der Berliner Versammlung
berichtet habe.

— General v. Kracht übersandte der „Bayerischen
C 1a ats  z ei tu  n g" ein ähnliches Schreiben wie dem
preußischen Kriegsminister und erklärte, datz er nichts gegen
die tapfere bayerische Armee gesagt habe. Das Organ der
bayerischen Regierung bemerkt zu dem Briefe: Die vom
Geiste ritterlicher Kameradschaft diktierten Worte der Aner¬
kennung, die Generalmajorv. Kracht dem Waffenruhm und
der Tapferkeit der bayerischen Armee gewidmet hat, werden
in den weitesten Kreisen der Armee, ganz besonders unter
den Teilnehmern der glorreichen Kämpfe bei Orleans, mit
aufrichtiger Genugtuung vernomnien werden. Es ist zu
bedauern, datz Generalmajorv. Kracht seine immerhin miß¬
verständlichen Worte nicht vor ihrer Veröffentlichungeiner
Nachprüfung unterziehen konnte. Es darf erwartet wer¬
den, daß nunmehr auch die beteiligten Kreise, nicht nur die
Feldzugteilnehmer, sich zufriedengeben und das offene und
ehrliche Soldatenwort eines alten und hochangesehenen
Kriegskameraden respektieren werden. — Im Reichstag
werden der Reichskanzler und der Kriegsmini-

er, wie in bayerischen Regierungskreisen verlautet, gegen¬
über den Äußerungen des Generals v. Kracht über die
bayerische Armee offiziell durch Hervorhebung der Taten der
bayerischen Armee im Feldzuge 1870/71 und der treuen Butt¬
es -Freundschaft Bayerns Genugtuung geben. Infolgedessen
werden alle weiteren Schritte der bayerischen Regierung
gegen den Preußenbund vorläufig unterbleiben.

Bor hundert Jahren.
Bon Leipzig bis Paris.

Bon Georg Paulseii.  78
lNnchdruck verboten)

Auch die Landwehr konnte in ihren Wünschen befriedigt
werden, dann ging es unter Trommelschlag weiter. Ein
^lfiZier kam der Sturmkolonne nachgejagt. Euste prallte
zurück, als sie den Reiter erkannte. Das war doch Georg
^ inmeister? Wie kam denn der vom alten Blücher hier¬
her? Box dem durfte Guste ani wenigsten merken lassen, daß
iw dem Sturm beiwohnen wollte, der schickte sie ohne wei¬
tes hinter die Front zurück. Aber ohne ein Glas Wein
vllte sie ihn nicht lassen.

»Hoh, Herr Leutnant!" rief sie lebhaft winkend und
üelt ihm schon aus der Ferne ein Glas entgegen. Auch der

tlstwirt Deutsch war mit einer Likörflasche zur Stelle.
Weinmeistcr hatte keine Zeit zum langen Verweilen,

zu C')r ^ uksch, sagt in Eurem Dorfe Bescheid, daß alles
Gm. ^^ ahme von Verwundeten eingerichtet wird. Frau

'w, bewahrt alle Stärkungsmittel für die Blessierten. Und
nun Gott besohlen!"
botis 9 tt>ar cr- wurde den Zurückbleibenden klar,
leki Wasfentanz um die Stadt den Kämpfen der
woll? ^ a9e  un Blutvergießen nicht nachstehen werde. Guste
lieb r\4?ke.r nun einmal Augenzeugin des Sturmes sein und

v̂ >lch nicht von ihrem Entschluß abbringen.
der̂ ^ ischen war Weinmeister zum Major, der die Spitze
geteilt'^nikolonne führte, herangeritten und hatte schnell mit-
CnüV’ er ^ne Bresche in der Mauernische in einiger
zu n/ ^ nĝ vom Grimmaischen Tor kenne. Es werde ohne
dal, Schwierigkeiten möglich sein, sie so zu erweitern,

ns Bataillon eindringen können.
sehr"? °^ ' bravo!" rief der Major erfreut. „Es fehlt uns
wen u. 'Zkurmgerätschaften. über die Mauern fortzukom-

' wird kaum möglich sein, wir hatten schon mit einem

— Der Reichstag, der tags vorher die wirtschaftspoliti¬
schen Darlegungen der Abgg. Weilnböck(kons.) und Eothein
(Vp.) entgegengenommen hatte, setzte am Donnerstag die
zweite Beratung des Etats des Reichsamts des
Innern  fort, der damit der fünfte Sitzungslag gewidmet
wurde. Abg. Haegy(Elsässer) führte Klage über die hohen
Wehrstcuern, die Elsaß-Lothringen um so mehr bedrückten,
als dessen Lage ohnehin ungünstig sei. Reichsbankpräsident
Havenstein wies die Angriffe gegen die Diskontpolitik der
Reichsbank zurück. Abg. Werner(Wirtsch. Vergg.) bekämpfte
die jüdischen Warenhäuser und das Konsumvereinswesen,
da der Mittelstand durch beide schwer geschädigt würde.
Abg. Heine (Soz.) behauptete, daß ein bewußter volks¬
feindlicher Trieb den Arbeitern das Koalitionsrecht nehmen
wolle. Es gäbe berufsmäßige Streikbrecher, die wie der
bekannte Hintzc, sich noch rühmten, vor den Augen der
Polizei arretterte Streikende zu verdreschen. Redner legte
auf den Tisch des Hauses einen mit Sand gefüllten und an
beiden Enden mit Eisengewichten versehenen Gummischlauch
nieder, mit dem die Hintzeleute auf die Streikende einge¬
schlagen hätten. Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte
wurde ein Antrag Westarp, den fortschrittlichen Antrag wegen
der militärischen Waffengewalt nicht mit der Zaberninter-
pellation zusammen zu beraten, abgelehnt. Heute Freitag:
Zaberninterpellation und Antrag wegen militärischer Waffen¬
gewalt.

— Das Abgeordnetenhaus, das am Mittwoch einen
Antrag auf bedingte Zulassung des Religionsunterrichts in
den Fortbildungsschulenangenommen hatte, setzte am Don¬
nerstag die Beratung des Landwirtschaftsetats
fort. Landwirtschaftsministerv. Schorlemer trat den Unter¬
stellungen schars entgegn.,, daß die Abschlachtungen von Vieh
zum Zweck der gründlichen Bekämpfung der Maul- und
Klauenseuche hauptsächlich bei kleinen Besitzern, wie bei Eroh-
besitzern vorgenommen würden. Ebenso erklärte der Mi¬
nister im weiteren Verlauf der Debatte, an der sich viele
Redner beteiligten, daß ihni die Hebung der Geflügelzucht
sehr am Herzen liege, gleichfalls wolle er mit stärkeren
Mitteln für die Imker eintreten. Das Haus vertagte die
Weiterberatung auf heute Freitag.

— Geheimes Wahlrecht für die Gemeinden. Die Zen-
t r u m s f r a kt i o n des preußischen Abgeordnetenhauses
beantragte, die Staatsregierung zu ersuchen, baldmöglichst
einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den für die Stadt¬
verordnetenwahlen in Preußen und für die Wahl der Ge-
meindeverordneten der preußischen Landgemeinden die ge¬
heime Wahl eingeführt wird.

ITT " SM

günstigen Zufall gerechnet. Übernehmen Sie die Führung,
Herr Leutnant!"

Am Grimmaischen Tore wurde bereits gekämpft. Im
Laufschritt führte Weinmeister seine Kolonne weiter bis zu
der Maueröffnung beim Garten des alten Stadtwacht¬
meisters. Ein Dutzend Soldaten sprang schnell in die Öff¬
nung, kräftige Hände griffen zu, in einer Viertelstunde war
die Öffnung so erweitert, daß die Mannschaften eindringen
konnten.

Eine Konipanie Franzosen zog gerade auf der Innenseite
der Mauer vorüber. Die Salve, welche den Landwehrleuten
entgegensauste, streckte auch deren wackeren Major zu Boden.
Georg übernahm die Führung; ohne weiter einen Schuß
abzugeben, ging es niit dem Bajonett auf den Feind los, der
im Nu geworfen wurde und nach allen Seiten auseinander
stieb oder gefangen genommen wurde.

„Achtung. Herr Leutnant," klang da die Stimme des
alten Stadtwachtmeisters an Georgs Ohr. „Da oben auf
dem Dache!" Blitzschnell sprang Georg zur Seite und die
Kugeln, welche von zwei auf das Dach des kleinen Hauses
gekletterten Franzosen auf ihn abgefeuert worden waren,
gingen in die Mauer.

Aber auch von anderen Hausdächern und aus den Fen¬
stern wurden jetzt Schüsse auf die Sieger abgefeuert. Die
Landwehren erwiderten das Feuer, aber sie waren im Nach¬
teil gegenüber den Gegnern, die sich in den Häusern leicht
verbergen konnten. So eilten die erbitterten Mannschaften
denn schnell in die Häuser; auf den Treppen, in den Zimmern
kam es zu einem wütenden Handgemenge und da und dort
flogen die Körper der erschlagenen Gegner aus den Fenstern
auf die Gasse herab.

Es war ein gräßlicher Anblick, wie die Leichen zerschmet¬
tert auf dem Straßenpflaster umherlagen, und Georg hätte
gern dem wütenden Rachekampf ein Ende gemacht. Aber
die Leidenschaften waren dermaßen erregt, daß alle Worte
nutzlos geblieben wären, vorausgesetzt, daß die Mannschaften
sie überhaupt gehört hätten. Und das war bei dem gegen-

— Das Ende der Krupp-Prozcsfc. Erheblich milder ist
gestern das Urteil im Krupp-Prozeß vor dem Oberkriegs¬
gericht ausgefallen; keine Ehrenstrafen treffen die Zeugleut¬
nants, das schwerste Strafmaß ist verschärfter  S t u -
b en a r r e st. Damit hat nun die Krupp-Affäre, die ihren
Ausgang mit den entstellenden Angaben des Abg. Lieb¬
knecht während der Beratung der Wehrvorlage nahm, ihr
Ende genommen, denn auch Direktor Eccius und Vureau-
vorsteher Brandt, die im Mittelpunkt des Hauptprozesses
standen, haben bekanntlich auf Berufung verzichtet. Das
Wichtigste an den Prozessen war die einwandfreie Feststell¬
ung, daß die deutsche Heeresverwaltung sich nicht das Ge¬
ringste hat zuschulden kommen lassen.

— Nach Albanien wird der Prinz Wilhelm zu
Wied,  sofern nicht unerwartete Zwischenfälle Dispositions¬
änderungen erforderlich machen, die Abreise am 28. d. Ai.
antreten. Der zukünftige Hofmarschall des Fürsten, Haupt¬
mann a. D. v. Trotha, befindet sich bereits auf dem Wege
nach Durazzo, wo die Vorbereitungen für den Empfang
des künftigen Herrschers mit fliegender Eile betrieben werden.

Bon nah und fern.
o Sossenheim, 22. Jan . Der Kaufmann Hermann

B a chm a n n aus Frankfurt erlitt in der Nähe des hiesigen
Bahnhofs einen Schlaganfall,  dem er sofort erlag. Die
Leiche wurde erst nach geraumer Zeit aufgefunden.

Höchst, 22. Jan . Die Stadtverordnetenver¬
sammlung  genehmigte in ihrer gestrigen Sitzung die
Aufnahme einer Anleihe von 200 000 Ji  zur Freilassung
von Straßengeländc. Dje Arbeiten sollen als Notstands¬
arbeiten vergebenw>.rven. Weiter beschäftigte sich das Kol¬
legium mit einer Magistratsvorlage betreffend Bildung eines
Grundstücksfonds, zu welchem Zweck der Magistrat die Auf¬
nahme einer Anleihe von 500 000 Ji  in Vorschlag bringt.
Schließlich genehmigte das Kollegium 300 Ji  als Unter¬
stützung der durch das Hochwasser geschädigten Fischer an
der Ostsee.

Frankfurt, 22. Jan . Vor dem Schwurgericht  be¬
gann gestern die Verhandlung gegen die Leiter der
S ü dw e st deutschen Versicherungs - Gesell¬
schaft,  durch die viele kleine Leute geschädigt worden sind.
Unter der Anklage, erdichtete Schulden aufgestellt und Ver¬
mögensstücke bei Seite geschafft zu haben, stehen vor den
Geschworenen die Brüder Hugo und Kuno Schölten.
Hugo war der Direktor, Kuno der Geschäftsführer der Süd-
westdeutschen Versicherungsgesellschaft. Sie sind Söhne eines

seifigen Abschlachten hinter den Häuscrmauern unmöglich.
Aber als nun auch Russen herankamen und zu plündern be¬
gannen, machte Weinmeister diesem Spektakel mit flacher
Klinge ein Ende.

Die französische Besatzung von Leipzig sammelte sich
unter der Anfeuerüng ihrer Generale und Offiziere, die tat¬
sächlich eine glänzende Aufopferung für die verlorene Sache
bewiesen, von neuem, und bald waren Freund und Feind
wirr durcheinander gemengt. Nach und nach ward es in¬
dessen Luft, die Rheinbundtruppen zogen sich zuerst zurück,
und die Straßen blieben nun im Besitz der Sieger.

Aber wie sah es dort jetzt aus! Tote und Verwundete
lagen bunt durcheinander; die leichter Verletzten versuchten
sich aus dem Gewühl hcranszuarbeiten, mitleidig half ihnen,
wer da konnte. Aber dann sprengte Kavallerie vorüber,
rasselte die Arfillerie daher, und da keine Zeit zum langen
Besinnen verblieb, so ging es über Tote und Sterbende fort.
„Herr Leutnant, Herr Leutnant, geben Sic mir einen
Gnadenschuß," klang ein jammerndes Gestöhn aus dem
Munde eines blutjungen Menschen, dessen Kopf halb zer¬
schmettert war, an Weinmeisters Ohr. Georg konnte nur
den Ärmsten aus dem Gewühl hcrausziehen, an eine Haus¬
wand lehnen und ihm ein paar Schluck Wein aus seiner
Feldflasche einflößen. Denn wo waren Ärzte für diese Tau¬
sende, die um Hilfe flehten, zu finden?

Verstört eilte der junge Leutnant weiter, als er sich plötz¬
lich aufgehalten fühlte. Ein junges Mädchen umarmte ihn
und küßte ihn wieder und wieder. Betroffen suchte er sich
aus ihren Armen zu befreien, aber das gelang ihm schwer.
„Fräulein, Sie irren sich, Sie irren sich," sagte er mehrmals,
aber sie schüttelte den Kopf: „Nicht doch, ich irre mich nicht,
ich muh Sie als unseren Befreier begrüßen. Bitte, kommen
Sie mit zu meinen Eltern." Und es blieb ihm nichts anderes
übrig, als mit in das Haus zu gehen und eine Erfrischung
anzunehmen.

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatte.)



verstorbenen Buchhändlers in Lothringen und haben noch
drei Brüder Bmno, Leo und Otto. Der Bruno nennt sich
auch Freiherr von Dossery. Eine Prüfung der Bücher hat
ergeben, daß bei einer Einnahme von 112 426 Jl  an Bei¬
trägen nur 16 203 an die Mitglieder ausgezahlt wurden, die
Verwaltungskosten aber 81 217 Jl  betrugen. Im Jahre
1911 kommen auf 69 000 Jt  Einnahmen 52 000 Ji  Ver¬
waltungskostenund nur 7825 Ji  Zahlungen an Versicherte.
Die gestellte Frage auf Konkursverbrechen wurde in heu¬
tiger Sitzung von den Geschworenen abgelehnt, dagegen die
Fragen, daß die Angeklagten zum Nachteil der Südwest-
oeutschen Versicherungsgesellschaft gehandelt haben, bejaht.
Hugo Schollen wurde außerdem der schweren Untreue und
Kuno der Beihilfe dazu schuldig gesprochen. Das kurz vor
8 Uhr abends gesprochene Urteil lautete, dem Anträge des
Staatsanwalts gemäß: beiH u g o S cho l t en auf1 I a hr
9 Monate Gefängnis  und 500 Ji  Geldstrafe, bei
Kuno Schölten auf 1 Jahr Gefängnis  und 200
Mark Geldstrafe. Dem Elfteren werden 5 Monate, Kuno
Schölten6 Monate auf die Untersuchungshaftangerechnet.
Die von der Verteidigung beantragte Haftentlassung wurde
wegen Fluchtverdachts abgelehnt.

Frankfurt, 23. Jan . 3 0 0 0 Ji 3 u 0 e r b i ett c11. Die
Ermittelung der Diebe,  die in der Nacht zum 15.
Januar aus einem Schaufenster des Trauringccks an der
Trierifchen Gasse für 30 000 Ji  Goldwaren stahlen, ist bis¬
her noch nicht gelungen. Die Versicherungsgesellschaft, bei
der der Bestohlene versichert war, setzt als Belohnung 10
Prozent des Wertes der aus dem Einbruch stammenden
nnd wiedererlangten Waren aus.

— Verhaftung eines italienischen Mörders. In der Nacht
zum Dienstag traf bei der hiesigen Kriminalpolizei ein
Telegramm der Polizeibehörden in Philadelphia ein, wo¬
nach sich in Frankfurt ein Arbeiter unter dem Namen Gae-
tomo Pezirolli  aufhalte, der verdächtig sei, in Phila¬
delphia seine Schwester ermordet und beraubt zu haben.
Daraufhin begaben sich Kriminalkommissar Holzen und die
Kriminalbeamten Jostes und Gleinig nach dem Italiener-
Heim in der Predigerstraße6, wo ein Mann dieses Namens
ermittelt und festgenommen wurde. Man sagte ihm zunächst
nicht, um was es sich bei seiner Festnahme handelte. Bei
seiner Vernehmung gab der 35jährige Mann dann an, daß
er zehn Jahre lang in Amerika weilte, zuletzt in Balttmore
ansässig gewesen sei und aus Mosciano St . Angela im Be¬
zirk Verona gebürtig sei. Er wollte am 13. Dezember
Amerika verlassen und am 29. Dezember in Bremen einge¬
troffen sein. Bei seinen Effekten fand sichu. a. auch ein
Notizbuch vor. Auf einem Blatt war der Name Pietro
Casino verzeichnet. Wie das Telegramm besagte, hatte sich
der Verdächtige unter diesem Namen in Amerika aufgehalten.
Der Verhaftete, der anfangs leugnete, sich je so genannt zu
haben, gab, nachdem man ihm den Zettel gezeigt, zu, daß
er so heiße, bestritt aber, seine ßchwester ermordet und be¬
raubt zu haben. Seine Schwester wollte er zuletzt vor drei
Monaten in Philadelphia gesehen haben. Daß sie tot sei,
habe er gar nicht gewußt. Der Italiener blieb in Haft. Von
der Festnahme wurde der italienische Konsul verständigt.
Nach Beendigung der Auslieferungsverhandlungen wird
der Verhaftete nach Amerika gebracht.

Fechenheim, 22. Jan . Mit 130 M einkassierter Gelder
und unter Mitnahme des Geschäftsrades ist am Samstag
Abend der Gehilfe  des hiesigen Metzgermeisters
Albert Mayer flüchtig  gegangen. Die Verhaftung konnte
bis jetzt noch nicht erfolgen.

Hochheim, 22. Jan . Im Auto über den Main.
Der Mainzer Vertreter der Adlerwerke, H. I . Mayer, hat
gestern morgen mit seinem Kraftwagen hier eine Fahrt über
den zugefrorenen Main gemacht.

Wiesbaden, 23. Jan . Die Beerdigung der er¬
mordeten Frau Schweizer  fand gestern nachmittag
von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt. Zu der
Trauerfeier in der kleinen Friedhofskapelle hatte sich eine
große Anzahl Leidtragender eingefunden. Die zahlreichen
Kränze bewiesen, welch großer Beliebtheit sich Frau Schwei¬
zer erfreute. Allgemein wurde der schwergeprüften Familie
die herzlichste Teilnahme erwiesen. Nach einigen kurzen,
ernsten Worten des amtierenden Stadtpfarrers Eruber wurde
das Opfer der ruchlosen Mordtat zur letzten Ruhe gebettet.

Idstein, 21. Jan . Die Stadtverordnetenversammlung
genehmigte den Verkauf einer städtischen Waldfläche des
Distrikts Klippelshofen an Geh. Regierungs- und Forstrat
a. D. E l ze in Wiesbaden zurErrichtung  eines Jagd¬
hauses.  Das Grundstück ist 10 Ar 50 Quadratmeter groß
und soll für den Preis von 80 ,M  pro Ar verkauft werden.

Limburg, 22. Jan . Der langjährige Stadtverordncten-
Vorfteher und Ehrenbürger der Stadt Limburg Kommerzien¬
rat E a h en s l y hatte gebeten, bei der Wahl eines Stadt-
verordneten-Vorftehers von seiner Person absehen zu wollen;
trotzdem wurde er einstimmig wiedergewählt.

Montabaur, 22. Jan . Der hiesige Männergesang-
verein  Mendelssohn-Bartholdy plant eine Fahrt nach
Amerika.  Die Mitglieder erhalten bereits Unterricht in
der englischen Sprache.

e Westerburg, 22. Jan . Eine hiesige Frau schnitt
sich gestern die Halsschlagadern auf und verblutete,
ehe Hilfe herbeigeschafft werden konnte.

Hanau. 22. Jan . Vor dem im Februar hier zusammen¬
tretenden Schwurgericht  wird sichu. a. auch der 23-
jährige Zigeuner Ernst E ben d er, der seinerzeit vom
Schwurgericht zu Mainz wegen Totschlagsversuchs auf einen
Eendarmeriewachtmeisterzu fünf Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverlust verurteilt wurde, wegen Mordver¬
suchs  zu verantworten haben. Ernst Ebender hatte im
Jahre 1912 auf den Eendarmeriewachtmeister van der Bürk
und den Landwirt Mehner, als diese ihn und seine beiden
Brüder im Felde bei Kämmerzell(Kreis Fulda) aus ihrem
Lager aufstörten, gemeinsam mit letzteren ein Feuergefecht
eröffnet, wobei der Landwirt Mehner zwei Kugelschüsse er¬

hielt. Dieses bildet die Grundlage zu der vor dem Schwur¬
gericht zur Verhandlung gelangenden Anklage gegen Ernst
Ebender. Auf ihrer Flucht bei Kämmerzell erschoß dann
bekanntlich einer der beiden anderen Ebender den Förster
Romanus, der ihnen am Wald entgegentrat. Ernst Ebender
wurde seinerzeit in Braunschweig verhaftet. Die Nachforsch¬
ungen nach dem Mörder und dem anderen Bruder blieben
bis jetzt resultatlos.

Wie der Bürgermeister den Ortsvorstand
dämpfte.

Gießen, im Jan . In einem Dorfe des Kreises Gießen
ist ein fast vollständig neuer Ortsvorstand gewählt. Als
nun die neuen Herren mit dem verbliebenen alten Rest des
früheren Ortsvorstandes dieser Tage zum ersten Male über
die Geschicke der Gemeinde berieten, da entstanden unter den
neuen Herren zuerst Meinungsverschiedenheiten, dann ein
yeftiges Wortgefecht, endlich sprangen die Gegner vor ein¬
ander, schlugen mit den Fäusten aus den Tisch und zuletzt
fehlten nur noch die Pultdeckel, mit denen man aufeinander¬
geschlagen hätte, wie im ungarischen Reichstag. Die bestürz¬
ten alten Herren und der bejahrte Bürgermeister glaubten,
alle Augenblicke könnten sich die Kämpfenden an „der Gurgel
fassen und sich gegenseitig die Gedärme herausreißen", wie
eine oberhessische Redensart lautet. Das Gemeindehaus
erdröhnte, und die Leute in der Nachbarschaft rissen die
Fenster auf, Vorübergehende blieben stehen und dachten, es
sei ein Unglück geschehen. Ja , das war doch etwas anderes
als in dem alten Parlament, wo es so gemütlich zuging.
Doch das erfahrene Ortsoberhaupt wußte Rat. In dem
engen Beratungszimmer stand in der Ecke ein alter schwarz¬
gekleideter Herr, dem gab er wiederholt kräftig ein. Und bald
fing dieser, nämlich der Ofen, denn auch an, seine Schuldig¬
keit zu tun: es entstand eine gewaltige  Hitze . Je
hitziger der Ofen wurde, um so mehr legte sich die Hitze bei
den Kampfesmutigen. Schiller hatte wieder einmal recht:
„Von der Stirne heiß, rinnen muß der Schweiß". „Mer
mahnt, mcr fäß im Backowe", sagte einer, packte seinen Hut
und verschwand. Mit den Worten: „Gewirrer, was e Hetz,
aich hu e naß Hemb", verschwand der zweite, und bald war
das Zimmer leer. Der Bürgermeister aber öffnete Tür und
Fenster, setzte dem schwarzen Mann einen Dämpfer auf und
schmunzelte selbstzufrieden: „Däi sein aich lus. aich harren
owwer aach Bolwer gewwe".

Kleine Chronik.
* Wenn der Main zufriert. Achtzehn Jahre sind es

gerade her, daß die Bewohner des unteren Maintales den
Main in seiner ganzen Ausdehnung zugefroren sahen. Das
Jahr 1914 bietet ihnen gegenwärtig dasselbe Schauspiel.
Von Kostheini an ist der Flußlaruf in seiner ganzen Aus¬
dehnung von einer festen oft hochgetürmten Eisdecke über¬
brückt. Der wiederholt in den letzten Tagen noch einge¬
tretene Eisgang hat infolge des hohen Wasserstandes dahin
geführt, daß das Eis vielfach auf die Uferränder geschoben
wurde und sich hier zu gewaltigen Bergen aufgetürmt hat.
Besonders in den Krümmungen bei Sindlingen, Naunheim,
Eddersheim und Okriftel hat das Maintal das Aussehen
einer Polarlandschaft. Meterhoch haben sich hier die Eis¬
blöcke zu riesigen Bänken und Gletschern von oft bizarren
Fornren zusammengeballt. Das Wasser verschaffte sich an
manchen Stellen durch Überflutung der Ufergelände Raum.
Waghalsige junge Leute gingen bei Eddersheim bereits über
das Eis und statteten auf diefeni seltenen Wege ihren hessi¬
schen Landsleuten einen Besuch ab. Bei einem plötzlichen
Witterungsumschlag liegt die Gefahr eines schweren Hoch¬
wassers mit gefahrdrohendem Eisgang recht nahe, da die
nahen Gebirge noch große Schneemassen bergen und der
hartgefrorene Boden der Mainebene außerstande ist, viel
Wasser auszunehmen. — Bei dieser Gelegenheit sei daran er¬
innert, daß vorgestern— 21. Januar — vor 60 Jahren auf
dem zugefrorenen Main bei Frankfurt ein großes Eisfest
mit Trinkbuden, Schnarren, Harfen- und Guitarremädchen
und Fackelbeleuchtung gefeiert und am 25. Januar wieder¬
holt wurde. — Auch 1861 fanden ähnliche Feste auf dem
zugefrorenen Main statt.

* Rodeln im Taunus. Der Rodelklub„Taunus" ver¬
anstaltet Sonntag den 25. Januar mittags 12 Uhr auf der
Nordbahn am großen Feldberg ein Wettrodeln um die
Meisterschaft vorn Taunus, die von F. Scheuch-Frankfurt
zu verteidigen ist. Nachmittags4 Uhr findet die Fernfahrt
vom Gipfel des Feldbergs nach Falkenstein statt. Mel¬
dungen zu beiden Nennen, die für Herren- und Damen-Ein-
sitzer offen sind, werden am Start entgegengenommen.

Wintersport im Taunus. So lange wie in diesem
Jahre hat selten der Wintersport im Taunus geblüht. Auch
am nächsten Sonntag finden auf den Höhen wieder zahlreiche
Rennen statt, die von den Rodel-, Schneeschuh- und Bobs¬
leigh-Klubs veranstaltet werden. Den interessantesten Sport
dürfte wieder der Bobklub„Taunus" bieten, der auf seiner
Bahn einen von Baurat Jacobi-Homburg gestifteten„Saal¬
burgpreis" ausfahren läßt.

* Der letzte Wolf in Nassau. Alten Zeitungsberichten
zufolge sind es in diesen Tagen gerade 60 Jahre her, daß
sich während des strengen Winters von 1863 zu 1854 in den
Gemarkungen von Soden und Unterliederbach ein Wolf
zeigte. Ob das Raubtier erlegt wurde, darüber berichtet
die Chronik nichts. Jedenfalls handelte es sich um einen
Überläufer.

* Die Leiden der Vogelwclt. Der langandauernde Frost
richtet unter der Vogelwelt von Tag zu Tag größere Ver¬
heerungen an. Überall findet man im Freien unter den
Hecken, in den Straßengräbendie Leichen der kleinen und
großen Sänger. Vor allem sind es Finken, Ammern und
Amseln, die den Witterungsunbilden zum Opfer fallen; aber
auch die sonst so zählebigen Spatzen nnd selbst die wetterhar¬
ten Krähen erlagen der Kälte und dem Hunger. Zu allem
Überfluß sind seit etlichen Tagen auch schon größere Scharen

von Staren in ihre froststarrende Heimat zurückgekehrt; von
der Not getrieben betteln sie vor den Fenstern ihrer Gast¬
geber. Erfreulicherweise wird jetzt in zahlreichen Ortschaften
und Gemarkungen ein Hilfsdienst für die Vogelwelt organi¬
siert, der dieser wenigstens Futter in reichen Mengen zur
Verfügung stellt.

* Was an. Steuerhinterziehungen noch verdient wird.
Im Jahre 1913 sind in Preußen wegen Steuerhinterzieh¬
ung oder falscher Steuerdeklaration 918 584 Ji  Strafen fest¬
gesetzt worden. Zur Untersuchung kamen 2441 Fälle. Fer¬
ner wurden 172 Fälle den Gerichten übergeben, die auf
194 444 M Geldstrafe erkannten. Im Anschluß an das
Strafverfahren sind an Nachsteuer zux Einkommensteuer
529 062 Jt,  an Ergänzungssteuer 5531 M in Preußen fest¬
gesetzt worden. Sttafen und Nachsteuer ergaben die Summe
von 1 657 621 Jl.  Von Erben wurden2 077 257 Jl  Nach¬
steuern angefordert.

* Wer bezahlt den höchsten Wehrbeitrag? Den höch¬
sten Wehrbeitrag im ganzen Deutschen Reiche hat Fra u
Berta Krupp  von Bohlen-Halbach zu zahlen, deren
Vermögen auf 285 Millionen Jl  und deren jährliches Ein¬
kommen auf 18 Millionen Jt  geschätzt wird. Der Wehrbei¬
trag beträgt rund 5 Millionen Ji.

* 5747  Orden. Die Zahl der bei dem letzten Ordens¬
feste verliehenen Orden und Ehrenzeichen beträgt 5747, das
find über 700 mehr als im Vorjahre,  in dem zum
erftenniale die Zahl 5000 überschritten wurde. 1910 wurde
zuin crsteninal die 4000, 1907 zum erstenmal die 3000 über¬
schritten. Im Jahre 1906 betrug die Zahl 2849.

* Die Zahl der Invaliden aus den Kriegen vor 1870
ist noch verhältnismäßig groß; sie beträgt 3359, dazu kom¬
men noch 190 Offiziere.

* Kömgftein, 23. Jan . Der jüngste gewaltige Vulkan¬
ausbruch in Japan und das gestern von verschiedenen Erd¬
bebenwarten gemeldete Fernbeben erinnern den Leser an
die gewaltigen Veränderungen, die ständig, wenn auch nicht
immer mit solcher Gewalt, auf unsereni Planeten sich voll¬
ziehen. Bekanntlich kann man mit Hilfe fein ausgestatteter
Apparate diese Vorgänge von weit entfernten Orten aus
verfolgen. Deni Verein für Volksvorträge  in
Königstein ist es gelungen, für kommenden Sonntag einen
Redner zu gewinnen, der den Besuchern ihrer Vorträge
einen Einblick in dieses gewiß nicht uninteressante Gebiet
verschaffen wird. Es dürften Angaben zu erwarten fein über
die verschiedenartigen Ursachen der Erdbeben,  über ihre
Ausbreitung, über die Beobachtung an weit entfernten Orten
und über die Instrumente, mit denen sich die erwähnten
Vorgänge verfolgen lassen. Ferner wäre es vielleicht nicht
ohne Interesse zu erfahren, wie man die Entfernung und
Richtung des gestörten Gebietes festlegen kann. Eine An¬
zahl von Lichtbildern  wird auch dem völlig Uneinge¬
weihten eine klare Anschauung des Vorgetragenen vermitteln.

* Wir verfehlen auch heute nicht, noch einmal auf die
vom hiesigen Taunusklub für morgen Abend im Hotel Pro-
casky arrangierte Kaisers Geburtstagsfeier  auf¬
merksam zu machen. Daß der Taunusklub mit seinen Ver¬
anstaltungen stets seine Gäste angenehm zu unterhalten weiß,
ist bekannt und deshalb ein Besuch morgen Abend lohnend.
— Der Gesangverein„E er m a n i a" hält seine Kaisers
Geburtstagsfeier  in Verbindung mit seinem 15-
jährigen Stiftungsfeste im Vereinslokale„Zum grünen
Baum" ab, und find hierzu die passiven Mitglieder sowie
alle Freunde des Vereins willkonnnen.

* In Frankfurt starb die M u t t er des Herrn Dr. O.
Kohnftamm, Frau D r. Moritz  K 0 h n sta mm, im 74.
Lebensjahr. Die Feuerbestattung der Verstorbenen findet
auf Wunsch in Heidelberg statt.

>< Falkenstein, 22. Jan . Gestern hielt die hiesige
Freiwillige Feuerwehr  ihre 20. Generalver¬
sammlung  ab . Ein gutes Zeichen der Zusammenge¬
hörigkeit in der Wehr ist die Tatsache, daß von den 32 Grün¬
dern des Jahres 1894 noch 17 der Wehr angehören und
zwar 16 aktive und 1 passives Mitglied. Die Wehr zählt
heute 47 aktive und 11  passive Mitglieder. Aus dem Ge¬
schäfts- und Kassenbericht entnehmen wir: Einnahmen 219.18
Mark, Ausgaben 66.42 Ji.  Übungen wurden gehalten6,
Versammlungen3, einmal wurde die Wehr bei einem
Brandfalle alarmiert und beteiligte sich auch an dem Fackel¬
zug am 18. Oktober dahier. Die Wehr var vertteten auf dem
Deutschen Feuerwehrlag in Leipzig und dem Vcrbandstag
in Montabaur. Angcfchafft wurde 1913 für die Wehr von
der Gemeinde1 Standrohr mit 2 Ausgängen und für 120
Meter Schläuche Stortzkuppelung und 3 Übergangsstücke.
Die noch vorhandenen 100 Meter Schlauch mit Nassauischem
Normal sollen auch mit der Zeit die praktische Stortzkuppel¬
ung erhalten. Anschließend an den Geschäftsbericht erstattete
Herr Kreisbrandmeister Feger einen kurzen Bericht über den
Feuerwehrtag in Leipzig und die Zentralausschußsitzungen
m Westerburg und Wetzlar. Hierauf wurden an 16 Mit¬
gliedern die Litzen für 20jährige, an 1 Mitglied für 15jährige
und 4 für 10 jährige Dienstzeit verteilt. Dabei soll lobend
für die Wehr erwähnt werden, daß HerrI . Schmitt 20 Jahre
als Kommandant, Herr Jean Schmitt 20 Jahre als Kas¬
sierer und Herr Wilh. Wolf 20 Jahre als Hornist tättg sind.
Ein Antrag von W. Eeibel, über Einführung von Signal¬
pfeifen nach deni Muster der Höchster Fabrikfeuerwehr wurde
angenommen. Der zweite Kommandant Ludwig Dietz
brachte das Kaiserhoch aus, in das die Wehrleute begeistert
einstimmten. Die Versammlung zeigte, daß ein guter Korps¬
geist in der Wehr herrscht und möchten sich dadurch noch
einige junge Leute veranlaßt fühlen, der Wehr beizutreten,
damit dieselbe in der Stunde der Not allzeit bereit tft,
„Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr".

A Kelkheim, 23. Jan . Am nächsten Sonntag, nach¬
mittagsV-4 ühr spielt der hiesige Gesellenverein  zürn
zweiten Male das fünfaktige Schauspiel „Der schwarze
Falk  e", ein Stück aus der Geschichte Falkensteins, Schdtt-
bergs, Cronbergs und Königsteins, welches für hiesige Gegend



Ort besonderem Interesse sein dürfte. Weiter kommt „Der
Prozeß bau er ", ein Volksstück in des Wortes vollster
-Bedeutung, zur Aufführung. Um auch den Bewohnern der
"mgegend Gelegenheit zum Besuche des Spiels zu geben,

die Ausführung auf nachmittags1/A  Uhr im Saale
»loUm Taunus" festgesetzt worden.

* Eppstein, 23. Jan . Sonntag den 25. Januar nach-
lUlttags4 Uhr hält Herr Oberkommissar Kratz im Saale
^Zur Rose" dahier einen Vortrag  über die „Nassauische
Lebensversicherungsanstalt". In anbetracht der großen Vor¬
teile den diese durch die Direküon der Nassauischen Landes-
°ank verwaltete Einrichtung ganz besonders den Hand¬
werkern und Gewerbetreibenden bietet, ist ein Besuch des
bedeutungsvollen Vortrages nur zu empfehlen.
^ Cronberg, 22. Jan . Mit Übernahme der Cronberger
»trecke durch den preußischen Staat wird ohne Zweifel eine
durchgreifende Verbesserung des Eesamtverkehrs erfolgen.
Bor allem ist derzw ei g l ei si g e Au s b a u der nur neun
-Kilometer langen Bahn erforderlich, ferner die Verbesserung
des seither für eingleisigen Betrieb berechneten Fahrplans
Und die Ausmerzung der vielen veralteten Wagen dringend
nötig. Trotz der ziemlich hohen Kosten, die der preußische
Cisenbahnfiskus aufwenden muß. dürste die Bah)r gut
rentieren, umsomehr, als sie ja wesentlich billiger verwaltet
wird wie seither unter eigener Direktion.

Kleine Chronik.
München, 22. Jan . Jni Oktoberv. I . erregte der Ver¬

such eines Bankraubes  in München großes Aufsehen.
Ein Angestellter eines hiesigen Bankgeschäftes hatte im Schal-
lerraum der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank 75 000
Mark erhoben. Er gab hiervon 35 000 M einem Lehrling
3Ur weiteren Besorgung und ging dann mit den übrigen
40 000 Jl  an ein Schreibpult, die Summe nachzuzählen.
Er bemerkte sofort an der linken Seite des Pultes einen
etwas älteren Mann. In demselben Augenblick klopfte ihm
rechts ein anderer, weißhaariger, sehr würdig aussehender
Herr auf die Schulter, der ihm ein ausländisches Wertpapier
zeigen wollte. In diesem Moment sah der Kommis, wie der
Mann an der linken Seite des Pultes nach dem Gelbe griff.
Er schlug darauf Alarm und so war es möglich, die beiden
Verdächtigen durch sofortiges elektrisches Schließen der Aus¬
gänge des Bankhauses zu verhaften. Es handelte sich um
Zwei internationale Diebe, den 61 Jahre alten Kommis¬
sionär Horace Bell  aus London und den 74jährigen
Schneider Rice  aus San Francisco, die beide in verschie¬
denen Landern unter mehreren falschen Namen wiederholt
und zwar auch schon gemeinsam vorbestraft sind. In der
hcuttgen, mit Hilfe eines Dolmetschers durchgeführten Ver¬
handlung vor dem Landgericht leugnen die beiden Angeklag¬
ten jede Absicht eines Bankraubes und gaben an, sie seien
lediglich zu Vergnügungszweckeu nach München gekommen,
ohne daß sic sich vorher gekannt hätten. Am 14. Juli 1913
waren im Schalterraum der Reichsbank unter ganz gleichen
Umständen einem Angestellten eines Bankgeschäfts 2000 Jl
gestohlen worden. Ein Bankdirektor und ein anderer An¬
gestellter der Reichsbank glauben in dem Angeklagten Bell
ganz bestimmt den einen der damaligen Täter wicdererkennen
Zu können. Bell, der bestreitet, um die fragliche Zeit in
München gewesen zu sein, hatte sich daher wegen eines voll¬
endeten und eines versuchten Bankdiebstahls, Rice wegen
eines versuchten Bankdiebstahls zu verantworten. Das Ur¬
teil lautet für Bell auf eine Gefängnisstrafe von 6 Jahren,
sür Rice auf eine solche von vier Jahren.

— Auto-Unfall eines Prinzen. Prinz Ernst zu Schaum-
ourg-Lippe, Oberleutnant bei den Ulanen in Moabit, erlitt
gestern Abend in Schöneberg einen Automobilunfall. Bei
oem Zusammenstoß des Autos mit einem Lastwagen wur¬
den der 27 Jahre alte Chauffeur und der 29 Jahre alte
Diener so schwer verletzt, daß sie nach der Unfallstation ge¬
bracht werden mußten. Der Prinz blieb unverletzt.

Dresden, 22. Jan . Haussuchungen  bei der Zi¬
garettenfabrik Georg A. Jasmatzi A.-G. und verschiedenen
anderen Dresdener Zigarettenfabriken  haben ein
überraschend umfangreiches Material ergeben, das die Er¬

wartungen der Gerichtsbehörde bei weitem übertroffen hat.
Es sollen Firmen belastet sein, von denen man bisher ge¬
glaubt hatte, sie hielten sich vom amerikanischen Tabaktrust
fern. Vor allem sind die bei derI a s m a tzi A.-E. beschlag¬
nahmten Briefschaften von höchstem Wert, da Jasmatzi den
Mittelpunkt des amerikanischen Trustes in Deutschland
bildet. Daß der Trust auch in Deutschland im siegreichen
Vordringen war, trotz der gegen ihn getroffenen Maßnah¬
men, erhellt aus einer Mitteilung, die die Firma Jasmatzi
machte. Darnach ist im letzten Jahre die Fabrikation um
600 Millionen Zigaretten gestiegen. Hieraus geht hervor,
daß sich der Trust Anhänger verschafft haben muß, deren
Betriebe man bisher für truftfrei hielt. Über das Ergebnis
der Untersuchung wird vorläufig nichts in die Öffentlichkeit
dringen, da alle beteiligten Personen sich zum Stillschweigen
verpflichtet haben. — In der Stadt sind allerlei Gerüchte ver¬
breitet, für die aber eine Bestätigung nicht zu erlangen war.
Fest steht nur die Tatsache, daß zu der Haussuchung nur
Beamte hinzugezogen wurden, die die englische und fran¬
zösische Sprache beherrschen. Man schließt daraus, daß es
sich um irgendeine mysteriöse Eeheimbündeleiafsärehandelt.

Duisburg, 21. Jan . Gestern Abend 9 Uhr brach bei
der SpeditionsfirmaM. Z i et schm a n n am Parallelhafen
infolge Kurzschlusses Feuer  aus, das erst heute früh gelöscht
werden konnte. Fünf große Schuppen mit Lagergütern,
bestehend aus Zellulosen, Mehl, Zeitungspapier, Mineralöl
und Holz sind verbrannt. Der Schaden, der auf 300 000 Jl
geschätzt wird, ist durch Versicherung gedeckt.

Dorttnund, 22. Jan . Der Invalide  Wilhelm Zywitz
hat in der vergangenen Nacht seine Ehefrau  derartigg e-
prügelt,  daß sie an den Folgen der Verletzungen heute
g esto r b en ist. Der Unmensch wurde verhaftet.

Aachen, 21. Jan . Bekanntlich war vor einigen Tagen
die Frau  des Bergmanns H u ster aus Steinfeld er -
mordet  aufgefunden und deren Ehemann sowie ein Kost¬
gänger, der Bergmann Pfaff unter dem Verdacht des Mor¬
des verhaftet worden. Nunmehr hat Hu st er ein ge¬
standen , seine Frau  zwei Tage vor dem Mord in
einen Wald gelockt und dortu nrg eb r a cht zu haben. Die
Leiche wurde im Walde gefunden.

Brüssel, 22. Jan . Im Prozeß  um die Nachlassen¬
schaft des Königs Leopold III. ist ein endgültiges Abkommen
getroffen worden, an dessen Gelingen der Justizminister leb¬
haft beteiligt war. Hiernach erhält die Prinzessin
Louise  5 ' /- Millionen. Eine Million erhält sie für sich
selbst und der Rest wurde den Gläubigern zugesprochen. Er
wird unter diese im Verhältnis zu ihren berechtigten An¬
sprüchen verteilt.

Paris , 22. Jan . Die Familie des Generals Pic-
qu a r d t hat infolge der persönlichen Intervention des Mi¬
nisterpräsidenten, der bei der Familie vorsprach, und mit
Rücksicht ans die Beschlüsse des Parlaments eingewilligt, daß
der Teil der Bestattungsfeier, der nach der Überführung der
Leiche des Generals in Paris stattfindet, auf Staats¬
kosten  vor sich geht. Picquardt wird übermorgen in feier¬
licher Weise vom Jnvalidenhause aus zu Grabe getragen
werden.

London, 22. Jan . Nunmehr ist es den verzweifelten
Anstrengungen der englischen Marine gelungen, das vor
einigen Tagen vor Plymouth gesunkene Untersee¬
boot „A 7“ ausfindig  z u ni a chen. Die Annahme,
daß das Boot von der starken Strömung nach dem Fundort
sortgerissen worden ist, hat sich bestätigt. Das Boot wurde
in einer Tiefe von 200 Fuß liegend anfgefunden. Infolge
der großen Tiefe erscheint es mehr als zweifelhaft, daß es
jenials gelingen wird, den Rumpf des Schiffes an Ketten
zu befestigen und so eine Hebung des Schiffes zu bewerk¬
stelligen.

— Der neue Prozeß gegen den angeblichen Kaplan
Schmidt. Vor dem Richter Davis in der Kriminalabteilung
des Newyorker Supremecourt begann am vorigen Montag
der zweite ' Prozeß gegen Kaplan Hans Schmidt,
den geständigen Mörder der Anna Müller, mit der Aus¬
losung der Geschworenen. Das erste Verfahren wurde be¬
kanntlich als Fehlprozeß erklärt, weil sich die Geschworenen
über den Urteilsspruch nicht einigen konnten.

100 Personen durch einen Vulkanausbruch
getötet.

Sydney, 22. Jan . Eine äußerst heftige Vulkaneruption
hat sich auf der Insel Ambryn zugetragen. Etwa hundert
Eingeborene wurden von der glühenden Lava verschüttet
und getötet. Die Insel Ambryn scheint ihre Lage unauf¬
haltsam zu ändern. Der Boden, auf dem das Militärhospital
gebaut werden sollte, ist gesunken und befindet sich achtzehn
Meter unter der Meeresoberfläche. An einer anderen Stelle
ist eine Hügelkette entstanden, die früher noch nicht vorhanden
war.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 22. Jan . Die sozialdemokratischeFrak-

t i o n des Reichstages hat laut „Vorwärts" den Antrag ein¬
gebracht, den Reichskanzler zu ersuchen, einen Gesetzentwurf
vorzulegen, durch den unter Aufhebung derM i l i t ä r -
gerichtsbarkeit  Militärpersonen des aktiven Heeres
und der aktiven Marine und die übrigen in § 1 der in der
Militärstrafgerichtsordnung genannten Personen der bür¬
gerlichen Strafgerichtsbarkeitunterstellt werden.

Essen, 23. Jan . In der Gemeinde Botrop verwendete
die 10jährige Tochter  eines Bergmannes beim Feuer-
anzünden Petroleum.  Eine aus dem Ofen schla¬
gende Flamme entzündete das Bett, in welchem zwei
kleine Ge  sch ist er  des Mädchens lagen. Die beiden
Kinder verbrannten.  Der zu Hilfe eilende Vater er¬
litt schwere Brandwunden.

Wien, 23. Jan . Der Prinz  z u W i ed hat die Kabi¬
nette verständigt, daß er nach Besuchen in Wien  und
Rom  in den ersten Tagen des Februar in Albanien zu
landen gedenke.

Luftschiffahrt.
Paris , 23. Jan . Wie aus Kairo  gemeldet wird, ist

der französische Flieger Pourpe  gestern früh bei der
Eisenbahnstation Mob aufgestiegen und nach drei Stunden
in Wadi Haifa, dem Endziel seines Fluges ge¬
landet.

Kirchliche Anzeigen für Königftein.
Katholischer Gottesdienst.

I. Sonntag nach Erscheinung.
Vormittags7'/2 Übr Frühmesse, 9Va Ubr Hochamt mit Predigt.
Nackmittags2 11br sakramental. Andacht.

Am Geburtstage unseres Kaisers und Königs ist
um 9 Uhr vormittags Feftgottesdkenst mit Te Deutn.

Dereinsnachrichten:
Sonntag nackmittags5 Uhr Monatsversammlung des Jüng-

lingsvereins mit Vortrag.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel. Gemeinde.

8. Sonntag nach Epiphanias.
Nackmittaas2 Uhr Predigtgottesdienst(Herr Pfarrer Deiten¬

bach-Sossenheim!.
Bibliothek ivie sonst. Abends ist der Saal geöffnet.
Montag 8'h Uhr abends Jünglingsoerein.
Dienstag 8' /2 Uhr abends Jungsrauenverein.
Mittwoch8'h Uhr abends Kirckenckor.
Donnerstag8'/- Uhr: Nähabend des Jrauenvereins. Es

wird für das Syrische Waisenhaus in Jerusalem ge¬
arbeitet.

Israel. Gottesdienst in der Synagoge in Königftein.
SnmStag morgens9, nackmitt. 4 Uhr und abends5 55 Uhr.
Dienstag morgen: I-eltgottesdienst anlätzlich des Ge¬

burtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs.
Kirchliche Nachrichten aus der evangelischen Ge¬

meinde Falkenstein.
Dienstag den 27. Januar , Kaisers Geburtstag,

Gottesdienst im Offizierheim.
Kirchlicher Anzeiger der evang. .Gemeinde Eppstein.

Sonntag den 25. Januar:
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, lüft Uhr Christen¬

lehre.
Kirchlicher Anzeiger der evang. Gemeinde Kelkheim.

Sonntag, 25. Januar (3 n. Epiph.).
Nackmittags2 Uhr Predigtgottesdienst in der Schule.

(Herr Pfarrer Raven-Neuenhain.!

EINLADUNG.
Zur Feier des Geburtstags Sr . Majestät des Kaisers

Hnd Königs findet am Dienstag den 27 . d. Mts., abends 7 Uhr
,m  Hotel Taunusblick (Inh. Geschw . Rehmann) ein

FESTESSEN
statt. Preis des Gedecks 3 .— Mk., Musikbeitrag 50 Pfg.
R ,, Listen zum Einzeichnen der Teilnehmer liegen auf dem
Rathaus und in dem obengenannten Hotel offen.

Königstein i . T ., den 14. Januar 1914.
I. A. : Jacobs , Bürgermeister.

Lebeasaerfliherungen
«er tlaJJ. Lebensuerfidierungsanflalf

verwaltet durch die Direktion der Nass . Landesbank
ai 'f Todesfall, Gemischte-, Aussteuer-, Militärdienst-Versicherung,

Leibrenten-, Volks-, Kinder-, Hypofhekentilgungs -Ver-
sicherung (wichtig für Hypothekenschuldner)

5==== Keine Aufnahme - und Polizen -Gebühren . ------ ---
ĵ tjUsserst günstige vorteilhafte Bedingungen, dass sie wohl schwer-

uberboten werden können. Auskünfte erteilt und Anträge
nimmt entgegen

Wilhelm millas , Tlelhheimi. Taunus,
Sodenerstrasse Nr. 5.

TüchtigesMädchen
für alle Hausarbeit sofort gesucht.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Das in der Untere Hintergasse
Nr. 17 gelegene

IMnfmus
nebst Remise u. Garten , elektr.
Lichtu Bad ist zu verkaufen evtl
zu vermieten . Näheres bei Lud¬
wig Bieker, Kirchgasse Nr. 10,
_ Kö ni gste i n. _

Wohnung gesucht
in Königstein z. Frübj. von alt.
Ehev. 4-Z.-Wohug. in. 1 Mans. oder
3-Z.-Wohng m. 2 Mans. u. Zubeb.
Alb. Simpler, Köppern i. T.

I . .

Frachtbriefe und
Lilsrachtbriese

sind stets vorrätig und werden in
jedem Quantum abgegeben in der

Buchdruckerei PH. Kleinböhl.

Buchdruckerei der
„Taunus -Zeitung“

Fernruf 44 Königstein i. T. Hauptstrasse

Schnellste Herstellung von Drucksachen
für geschäftlichen und privaten Gebrauch

:: Saubere und gediegene Ausführung ::
Man verlange kostenlose Preisanschläge.

Druck von Zeitschriften, Broschüren,

Katalogen , Prospekten , Zirkularen etc.

Die Buchdruckerei ist mit den besten Maschinen

sowie mit modernem Schrift - Material ausgestattet.



Caumiskliib Körrig ftein.
Samstag den 24. Januar 1914, abends 81/ . Uhr,

zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers
im Hotel Proeasky

FAMILIEN-ABEND.
Mitgliedern stehen allerhand lleberraschungen bevor,

musikalische , humoristische , GesangsvortrSge , Theater , Tanz.
Als Glanzpunkt:

Die Vorführuns vonc». 100 Fnrhenphotojrnphien
ÄOfleni 2umtere, Motive aus Oberbayern und Innenaufnahmen des
Schlosses Herrenchiemsee.

Die Mitglieder werden zur vollzähligen Beteiligung ergebenstemgeladen.
Der Vorstand.

MM- Gäste können durch Mitglieder eingeführt werden.
Es wird dringend gebeten , vor Beendigung des Lichtbildvor¬

trages nicht zu ro >,ch«.n ..
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Geschäfts=Empfehlung.
Den Einwohnern von Königstein und Umgeb¬

ung zur gefl . Mitteilung , daß ich von jetzt ab die
Gastwirtschaft

„ZUR EISENBAHN“
Königstein,  Schneidhainerweg Nr . 5 , früher
Joseph Orth , übernommen habe.

Ich empfehle gleichzeitig erstkl . Getränke,
ff.Lager-Biere, Weine u.Liköre sowie vorzügliche Küche.

Um zahlreichen Besuch erlaubt sich zu bitten
Hochachtungsvoll

Alois Senegacnik.
N.B. Anläßlich der Geschäftweiterführung findet am

Samstag, den 24. d. Mts., Anfang 8.76 Uhr

humoristischer Kuppen-flhend
im hiesigen Lokale statt wozu freundlichst einladet

Alois Senegacnik.
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Verein derBnrparrenpnijistein.
Montag den 26. Januar , abends 9 Uhr ll Min .,

Erste große

w\  Generalversammlung
^ mit grotzem Klim-Bim

. ■ -  in der Narrhalla am Parrgängelche
in Gkgkimart Brinrr Närrischen Hoheit Prinz Oeorg I.

Tages - und Nachtordnung:
1. Neuwahl des Borstandes und der Würdenträger des Narrenreiches.
2. Endgiltige Beschlutzsassung über die närrischen Veranstaltungenin, Jahre der Narrheit 1914.
3. Liauidation und Verteilung der hierzu nötigen Edelmetall-Reserve.4. Verschiedenes.

^ ^ chrillkeit der Tagesordnung, bei dem grohen Jntereffe
Sr . Narrischen Hoheit des Prinzen an den Verhandlungen und der
allzeit stdelen Stimmung der Burgnarren wird zahlreichster Besuch er-
iv artet. Das Präsidium.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Tode meiner lieben Gattin , unserer guten Mutter,
Tochter , Schwester , Schwiegertochter , Schwägerin und
Tante

Frau Margaretha Herr
geb . Kunz

sowie für die zahlreiche Beteiligung bei der Beerdigung
und die vielen schönen Blumen - und Kranzspenden,
ganz besonders dem Verein Christlicher Mütter und
der Freiwilligen Feuerwehr für die erwiesene letzte
Ehre , sagen wir Allen unseren tiefgefühltesten , herz¬
lichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
1. d. N. : Erasmus Herr und Kind.

Kelkheim , den 22. Januar 1914.

Stolzversteigerung.
Mittwoch den 28. ds. Mts ., vormittags 1V Uhr anfangend, kommt

im Heftricher Gemeindewald . Distr . 93 Todteberg und 14  Esch,
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

696 rm Vuchen-Scheit und Knüppelholz,
66 „ Eichen-Knüppel,

6300 Buchen-Wellen.
Anfang im Distrikt Todteberg.

Heftrich , den 22. Januar 1914.
_ Hartmann , Bürgermeister.

*//Wwww//a

• Aue Keier des Geburtstages Sr .Naj.Kaiser Wilhelm 11. j
I am 27. Januar 1914 J
I ♦ ♦ Messen im Hotel Denöer❖ ♦ j
I abends 7\  Uhr.

t * ❖ Menu : ❖ ❖
Gchsenschwanz-Suppe

l Königln-Pastetchen
I Rhein-Salm mit Schaumbutter und Kartoffeln

I Prager Schinken in Burgunder
mit jungen Gemüsen

I Brüffeler Kapaun mit verschiedenen Salaten
National-Treme

I Käse Tompot
deffert

I
I

I

I
I

S Preis öes trockenen Gedecks Öl. 3.— ❖

mllrn—miimmmllmllt
Zifte  zum Einzeichnen liegt im Hotel auf.

Suche per sofort ein-■

welches das Nähen erlernen ivill.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Mrlz. «Hin(Mädchen)
m,i$utePfle$ejesehen.in
Offerten mit Preisangabe unter
Z 102 poftlag . « elkheim i. T.

AffriuM. Nachhilfk-Untkrricht
^ sowie Ueberwachung
der Hausaufgaben und Unter¬

richt iu Musik übernimmt
Lehrer Kahn,

Limburgerstraße 2 — Königstein.

O- H
BROT

aus der
Brotfabrik Osthafen

O. m. b. H. Frankfurt -Main,
ausgestattet mit den vollkom¬
mensten Maschinen und 11
: Doppel —22 Auszugöfen :

O- H Roggenbrot
4piid.50 4 2 pid.25 4
O- H Brot , hell
4Pf'd.52 4 2 Wd.26 4
O-H Brot , dunkel
4pfd.50 4 2cpfd.25 4
O- H Zwieback

Paket 12  und 15 4
Neu eingeführt

Victoria -Schiffchen
feiner Kaffeekuchen St. 28 4

Königstein,
Hauptstr. 35, Telefon 86

Maskenanjiigk
darunter verschiedene

Preismasken sind zu verleihen
_ Hauptstratze 45 1.

Ĝeora KreinerV
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus - *
Gegenstände

Volks vorträgc in König ftein.
Sonntag den 25. Januar 1914, abends punkt 8 Uhr,

im Saale des Hotel Proeasky
Vortrag des Herrn Dr. phil. Moench von der Erdbeben -

warte ans dem Kl. Feldbcrg über:

„Erdbeben und Erdbebenforschung"
mit Lichtbildern.

Die Einwohner Königsteins und der Umgegend iverden nebst
ihren Damen zu zahlreichem Besuche freundlichst eingeladen.

■mnnM'W'!« Eintritt frei . — —
Es wird höflichst gebeten , während des Vortragesnicht zu rauchen.

Der Vorstand des Vereins für Volksvorlesnngen.

Gasthaus„Zur schönen Aussicht“,Schneidhain.
Sonntag den 25. Januar , von nachmittags 3 Uhr ab:

Tanzmusik-«ftffi
nusgesührt von dem Humoristen -Derein Mammolshain.

Es ladet freundlichst ein August Kratz.

Nänneegesangverein„Cvnroröia
Kömgstein im Taunus

Dirigent: Herr Hoforganist flöam

U

❖ ❖ Konzert ❖ ❖

am Sonntag den 1. Februar 1914 im Hotel Prvcaskp.
Mitwirkcnde:

Kränlein Dornauf(Sopran), Herr G. Kreiner (Bariton)
hm Klavier: Fräulein Vaer.

vortragsfolg e:
1. Walderwachen(Chor) . . . . Rathgebcr
2. ^irie der Susanne aus Figaros Hochzeit:

Mozart

Rolvpp

Löwe

„Endlich nahet sich die Stunde"
(Sri. dornauf)

3.  U ) o ist dein Vaterhaus ? .
(Lied für Männerchor)

4. ^flrchibalö Douglas (Ballade ) .
(Herr Kreiner)

5. hm hmmersee (Chor)
6. a) Morgengruß

b) Solvejgs Lied
c) vergebliches Ständchen

7 . Der Goldring (Chor ) .
8. Drei Rattenfängerlieder

(Herr Kreiner)
y. heimatsehnen(Chor) .

10. a) G, sah' ich auf der Heide dort 1
d) Gruß j duette Mendelssohn

(Jcl. dornauf, Herr Kreiner)
11.  Zung Diethelm (Chor ) . . . Mengert
)1nm. : Sämtliche Thöre gelangen unter des dirigcnte» Leitung zum

ersten Male zum Vortrag.

. . Langer
Mendelssohn

Srl. dornauf Grjxg
Brahms

. . Mengert

. . Meinzierl

Bröll

Tanz *

Eintrittspreise:  Reservierter Platz1 Mk. (nur im Vorverkauf bei
HerrnG. Kreiner undG. Kowalt, Hauptstraße).
S. Platz 50 pfg.

Passive Mitglieder haben für1 dame freien Zutritt,
slnfang8 Uhr. * <• * Kaffenöffmmg7 Uhr.

I

Während des Konzertes ist das Rauchen nicht gestattet.

Verantwortliche Redaktion , Druck und Verlag von PH . Kleinböhl in Königstein.



Tamms Zeitung.
Miesses Krgm-er MWe#-es MrzerichrkeMr Dmzssei«.

4. Mheimer uni»$oramicr Anzeiger. IWacher Anzeiger. Aaftnifche Kchweiz.
Erscheint Montag , Mittwoch und

Freitag abends.

Bezugspreis : durch die Geschäftsstelle vierteljährlichM. 1.20, monatlich 40 Pfg. frei ins Han«, durch die Post vierrel-
lährlich M . 1.44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld , einschließlich de« Illustr . Sonnragsblattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur bis vormittags 9 Uhr , für kleiuere
Anzeigen nur bis vormittags 110 , Uhr der ErscheinungStaqe.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

Nummer 1v Freitag, den 23. Januar 1914, abends 39. Jahrgang.
zweites Blatt.

Lokalnachrichten.
* Die Reichsbank hat denZ i n s fu ß von5 auf 4,5 Pro¬

zent ermäßigt,  da die Eeldverhältniffe eine allgemeine
Entspannung erfuhren. Der höchste Satz war 7,5  Prozent
ausgangs 1907, der niedrigste 3,5 im Jahre 1909.

r Eppenhain, 24. Jan . Wie Tageblätter periodisch be¬
richten, werden allenthalben in unserem Regierungsbezirk,
wo die Ortschaften nicht in der Nähe einer Bahnstation
liegen, der Personenverkehr und die Post durch Autos unter¬
halten, besonders auf dem Westerwald. Man sehe einmal,
wie stark dort infolgedessen der Bevölkerungszustrom von
dem Rheinland zugenommen hat! — Demgegenüber ist der
Taunus, bei verhältnismäßig größeren Mitteln, sehr im
Rückstand. — Man sage nicht, daß eine solche Neueinrichtung
mit erheblichem Anlagekapital sich nicht rentiere. Wenn man
allerdings den gegenwärtigen Verkehr in Anschlag bringt,
dann mögen eineni Unternehmer vielleicht arithmetische Be¬
denken aufsteigen. Aber ein ausschlaggebender Faktor darf
nicht übersehen werden. Niemand wird daran zweifeln,
daß bessere Transportgelegenheit den Verkehr steigert. Hier¬
zu will ich ein überzeugendes Beispiel anführen. Es ist noch
nicht sehr lange her — ich erinnere mich genau— da wurde
die Postbestellung nach Landorten wöchentlich nur einmal
ausgeführt, dann zweimal, was als ein großer Fortschritt
angesehen wurde. Alle Anläufe, eine öftere Bestellung zu

gewinnen, scheiterten an dem Widerstande der Postbehörde,
mit der Begründung, es läge kein Bedürfnis vor. — Erst der
geniale Generalpostdirektor Stephan dachte klarer: Biete dem
Publikum vollkommenere Besorgungsgelegenheit, dann folgt
es derselben von selbst und wird angeregt, sich geistig in
höherem Maße auszutauschen. — So erwuchs in Verfolgung
dieses Grundsatzes unser vortreffliches Postwesen. Das sei
spekulativen Menschen gesagt! — Ein ganzes Jahr hindurch
durchströmen Touristen auch die entlegendsten Teile unseres
herrlichen Gebirges, und Scharen von Arbeitern wandern
nach und von den benachbarten Städten. Besonders in der
warmen Jahreszeit ist derzeit, trotz der noch immer spärlichen
Transportgelegenheit, der Verkehr nach den Höhen zu recht
groß, besonders, abgesehen vom Feldberg, nach dem Rossert,
nach Eppenhain, Schloßborn, Kröftel und weiter ins Land
hinaus. Hier liegt gewiß „ein Bedürfnis" schon vor, das
sich enorm steigern würde, wenn man den Tausenden von
weniger marschfähigen Leuten drunten die gewünschte Reise¬
erleichterung schaffen würde. — Auch die Kaiserliche Post
dürfte, wie ich glaube, die Beförderung aller Eingänge
schneller, leichter und wahrscheinlich auch billiger als es jetzt
der Fall ist, erledigen, wenn sie sich des gedachten Privat¬
verkehrs bedienen würde. —

r Durch Vermittlung der Frau Hochschild-Frankfurt, die
hier ein hochherrschaftliches Besitztum sich eingerichtet hat,
wird demnächst auf dem angrenzenden Atzelberg ein 18 m
hoher Eisenturm gebaut,  der leicht zu erreichen ist
und eine großartige Fernsicht bietet.

Don nah und fern.
a Oberursel, 22. Jan . Die Stadt plant zum Ausbau

der höheren Mädchenschule  eine umfangreiche Er¬
weiterung der Schulgebäude. Dem Provinzialschulkollegium
wurden die Pläne bereits eingereicht; auch Schulrat Dr.
Kaiser(Kassel) unterzog die Anstalt dieser Tage einer Be¬
sichtigung. Von dem Ergebnis dieser Revision dürfte es
abhängen, ob die Schule zu einem Lyzeum ausgestaltet wird.

a Bad Homburg, 22. Jan . Der langwierige Streit
der Stadtverwaltung mit der Nachbargemeindc Gonzenheim
über die Verlegung der am Gonzenhcimer Villenviertel be-
legenen Hamburger Klärbecken  ist jetzt durch mini¬
sterielle Entscheidung zu Gunsten Gonzenheims entschieden
worden. Homburg soll ein neues Projekt nach dem soge¬
nannten biologischen Verfahren vorlegen, sich aber bezüglich
des Baugeländes mit Gonzenheim zu einigen versuchen und
sich bemühen, der Anlage einen Platz unterhalb des Ortes
zu erhalten. Ein Verbleiben der Anlagen an der gegen¬
wärtigen Stelle inmitten der Eonzcnheimcr Villenkolonie
müsse aus gesundheitlichen Gründen als ausgeschlossen
gelten.

6 Friedrichsdorf, 22. Jan . Geh. Sanitätsrat Dr. F u chs
feierte gestern seinen8 0. Geburtstag.  Dem greisen
Arzte, der erst vor Monatsfrist fein diamantenes Doktorjubi¬
läum feierte, wurden reiche Aufmerksamkeiten zuteil.

m Holzhauscn, 22. Jan . An den Folgen eines Schlag¬
anfalles starb gestern der hiesige Bürgermeister
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35 e cf e t im Alter von 60 Jahren . Der Verstorbene erfreute
sich in allen Kreisen und bei allen Parteien der größten Ver¬
ehrung.

o Aus dem Taunus , 22 . Jan . In den wildreichen Re¬
vieren zwischen Usingen und Brandoberndorf fanden dieser
Tage ausgedehnte Jagden auf Hochwild  statt , die
eine reiche Ausbeute lieferten . Bei Brandoberndorf wur¬
den von Frankfurter Pächtern sechs Kapitalhirsche zur Strecke
gebracht.

a Kriftel , 22 . Jan . Die Gemeindevertretung
lehnte  mit 6 gegen 5 Stimnien ein Gesuch des Krieger¬
vereins um Bewilligung von 40 Jl  zur Kaisers Geburtstags¬
feier ab ; ebenso versagte sie ihre Zustimmung zur Errrichtung
einer Baumschule für Schuluntcrrichtszwecke , da man sich
von dieser keinen Nutzen für die Schüler verspricht.

Oberliederbach , 22 , Jan . Seinen 9 0 . GeburtSx-
t a g konnte gestern der -älteste Einwohner unseres Ortes,
der Landwirt Peter F a i st, in voller Rüstigkeit und Geistes¬
frische feiern.

Hofheim , 21 . Jan . In einem im hiesigen Felde sitzenden
Stroh Haufen  wurde ein junges Paar  entdeckt,
welches sich darin häuslich eingerichtet  hatte . Den
nötigen Lebensunterhalt beschaffte der Herr Galan , indem
er frühmorgens in den Häusern der Stadt die Brötchensäcke
plünderte . Hierbei wurde er gestern abgefaßt . Er , mitsamt
seiner Braut erhielten im Höchster Gerichtsgefängnis Frei¬
quartier.

m Frankfurt , 22 . Jan . Vor dem Domcafä wurde in der
vergangenen Nacht der Eisenbahnassistent Arndt von einer
unbekannten Person überfallen  und durch mehrere
Messerstiche lebensgefährlich verletzt.

a Frankfurt . 23 . Jan . Wie schwer vielen Leuten die
'Steuerzahlung  wird , zeigt eine Statistik über Mah¬
nungen und Pfändungen  der letzten Jahre . Mah¬
nungen wurden rund 356 000 , Pfändungen 145 000 ange¬
ordnet . Von 80 000 vollzogenen Pfändungen erwiesen sich
64 975 als fruchtlos , also 75 Prozent.

Hochheim , 22 . Jan . Ein g e m einerStreich  wurde
auf dem hiesigen Bahnhof im Wartesaal zweiter Klasse
verübt . Acht Rohrbanksitze  wurden zerschnitten.
Die Eisenbahndirektion zu Frankfurt hat auf die Ermittelung
des Täters eine Belohnung von 20 Jl  ausgesetzt.

o Herborn , 22 . Jan . Die Stadt begeht im Spätherbst
ihr t a u s e n d j ä h r i g e s Bestehen  als Ort und hat zu
der Feier bereits die vorbereitenden Schritte cingeleitet . Bis
1251 war Herborn ein Dorf , das allerdings erst 1048 zum
ersteninal urkundliche Erwähnung findet . Seit dem 13.
Jahrhundert stand die Stadt schon im Mittelpunkt des Ver¬
kehrs für die weiteste Umgebung , und Herborner Münzen,
Maße und Gewichte hatten im Handel einen guten Klang,
wie nicht minder von 1584 — 1817 die Herborner hohe Schule
in dem geistigen Leben Deutschlands eins hervorragende
Rolle spielte und die Männer wie Olevian , Piscator , W.
Zepper , Alstedt , Harscher von Almendingen unter ihren
Lehrern und einen Johann Burtorf und einen Johannes
Amos Comenius zu Schülern zählte.

6 Biedenkopf , 22 . Jan . Nach demTanzeerblin-
d e t. Im nahen Wetter  wohnte ein junges Mädchen
bis zum frühen Morgen einem Tanzkränzchen bei und begab
sich dann zur Ruhe . Als es nach Stunden erwachte , mußte
es die Wahrnehmung machen , daß es völlig erblindet war.

Kassel . 22 . Jan . Zum Besten des Krankenhauses
Rotes Kreuz schenkte  Geh . Kommerzienrat Dr . K . H e n -
s ch e l 100 000 Jl  und seine Mutter,  Frau Sophie Hen-
schel, zu dem gleichen Zwecke 50 000 Jl.

a Kassel , 22 . Jan . D i e K u n st g e h t b e t t e l n . Wie
ein weher Notschrei klingt ein Aufruf , den der Direktor
Nordau vom hiesigen Residenztheater an die Casseler Ein¬
wohner richtet . Alle Bemühungen dieses Bühnenleiters , dem
Publikum nur die allerbeste Bühnenkost zu bieten , scheitern
nach monatelangen Versuchen an der absoluten Lauheit der
160 000 Einwohner . Selbst hervorragende Gäste vermochten
nicht zu fesseln . Phlipps „Pfarrer Hellmund " mußte schon
bei der Erstaufführung ausfallen , weil nur 11 Personen an¬
wesend waren , und die Aufführung des Lustspiels „Flügge"
brachte am Dienstag eine Einnahme von — 11 M.  An 20
Aufführungstagcn wies der Kassenrapport eine Gesamt¬
einnahme von knapp 1000 Jl  auf . Jetzt greift der Direktor
nun zum letzten Mittel und bietet nach Art der Kinos
Dutzendkarten zur Abnahme an . Wenn jedoch auch dieses
Mittel fehlschlägt , dann will das Theater seine Vorstellungen
in Kassel aufgeben und auf den kurhessischen Dörfern spielen.
Und so etwas geschieht in der Stadt , die einst eine der hehr¬
sten Pflegestätten deutscher Kunst war.

Die Kapersburg.
Neben den Ausgrabungen im Kastell Zugmantel und auf

der Saalburg steht seit einigen Jahren die systematische
Durchforschung der Ka p e r s b u r g im nördlichen Taunus
im Vordergrund des Interesses der heimatlichen Limes¬
forschung . Wenn auch die hessische Regierung für das Kastell
bisher nur wenige Mittel zur Verfügung stellte , so war es
trotzdem Professor Helmke (Friedberg ) , dem Leiter der Aus¬
grabungen , niöglich , in den letzten Jahren eine Reihe wich¬
tiger Forschungsergebnisse festzulegen . Diese gipfelten in der
Befestigung der Kastellmauer und der Aufdeckung des Kastell¬
grabens . Im letzten Sommer wurde der eine Turm des
westlichen Tores fertiggestellt ; ebenso konnte die Überbrückung
des Kastellgrabens vor diesem Tore nachgewiesen werden.
Ferner wurden die Brückenanlagen an dem Nordtor ein¬
gehend untersucht , wobei eine Zugbrückenvorrichtung fest¬
gestellt wurde . Bis auf den südlichen Teil und eine Ecke der
Ostanlage ist auch der Kastellgraben freigelegt , der sich in
einer Breite von vier bis acht Metern und einer Tiefe von
drei Metern um die Befestigung schmiegte . Bei der Frei¬
legung des Grabens wurden auch mehrere Entwässerungs¬
kanäle , ein Sickerkanal und endlich ein Aquädukt aufgefun¬
den . Letzterer leitete das Wasser aus dem Bad über den
Kastellgraben hinweg in den Sickerkanal . Von dem Osttor
konnte eine sieben Meter breite aus Quarzitblöcken her¬
gestellte Straße auf eine Entfernung von 45 Metern und
ebenso an der Südwestecke ein weiterer Straßenkörper frei¬
gelegt werden . Unter den gemachten Kleinfunden sind be¬
merkenswert - Der Kopf einer weiblichen Figur , Bronzeringe,
ein schönes Steinrelief , einen Ochsen darstellend und der
Torso einer Sandsteinplatte . Leider sind in dem Kastell
von den zahlreichen Touristen an dem Mauerwerk schwere
Beschädigungen und — Diebstähle verübt . Ein schmuckes
Blockhaus bietet seit Jahresfrist den Besuchern der Kapers¬
burg Unterkunft und Schutz . — Der Kuriosität halber sei er¬
wähnt , das ; das amtliche Grundbuch aus der Kapersburg
eine Kappesburg gemacht hat , also einen Gemüsegarten.
Vielleicht mag dem Schöpfer dieser Schreibweise die Vor¬

stellung vorgcschwebt haben , daß dort ehedem ein Burgherr
hauste , dessen Spezialität die Zucht dicker Kappesköpfe
war . H.

Literarisches.
— Wichtige Winke für die Kinderernährung gibt der

Berliner Schularzt Dr . A . Lewandowski in seiner Schrift
„Neue Ergebnisse der Schulhygiene in den Volksschulen des
Deutschen Reiches (1909 — 1912 ) " . Er bemerkt darin u . a . :
Alkoholische Getränke sind für gesunde und schwächliche Kin¬
der schädlich. Nur zeitweilig können während Krankheiten
alkoholische Getränke namentlich Wein , auf ärztliche Ver¬
ordnung an Kinder verabreicht werden . Die Milch ist wäh¬
rend des gesamten Kindesalters ein nicht zu entbehrendes
Nahrungsmittel . Sie sollte sowohl als Getränk in vorher
gekochtem Zustand verwendet werden , wie zur Zubereitung
von Speisen . Wird die Milch unvermischt nicht gern ge¬
trunken , so kann ihr etwas Kakao , Tee oder Kaffee zugesetzt
werden . Der bei Erwachsenen übliche Brauch , einen Kaffee¬
oder Teeaufguß mit nur wenig Milch zu genießen , empfiehlt
sich für Kinder nicht.

Landwirtschaftliches.
Ein unentbehrliches Hilfsmittel um Höchsterträge von

den Feldern zu erzielen , die im kommenden Frühjahr mit
Sommergetreide oder Hackfrüchten bestellt werden sollen,
ist eine möglichst zeitige , noch auf die rauhe Furche ausge¬
streute Thomasmehldüngung . Es genügt vollkomnien , wenn
das Unterbringen erst im Frühjahr bei den Bestellungs¬
arbeiten erfolgt , da ja keine Verluste eintreten können.

Begegnung.
Das tiefste Leid der Menschen zu versteh 'n,
wer es vermag , dem hat ein Gott gegeben
das höchste Glück ; müßt er auch einsam seines Weges geh 'n.
Doch wo er geht , da weckt sein Hauch noch Leben.

Und hält ' ihm selbst ein widriges Geschick
versagt , für sich das Höchste zu erstreben —
vermag doch noch ein teilnahmsvoller Blick
verzagte Herzen hoffend zu erheben.

Auch mir war einmal dieses Glück vergönnt,
solch einem Blick voll Güte zu begegenen.
Mit solchen Augen möcht ich' s lernen , sehen.

Und wenn ich es in Worte fassen könnt ' :
„Dies stille Leuchten möcht ich jedem segnen,
das tiefste Leid der Menschen zu verstehen ."

Eppstein i. T . E m i l H e y m e r.

„Trauring - Eck“
Frankf.grösstes Tranring-fieseliäft

Fr . Pletzsch
31 Triierischegasse 31

Ecke Töngesgasse vis -a-vis der Hasengasse

Enormes Lager in Uhren,Goldwaren
Trauringe fugenlos«

6 sjffl Gravieren,
enger und weiter machen gratis.

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:
Sonntag:

Knorr- Grtinkernsuppe
„ Reissuppe

Knorr- Eierriebelesuppe
,/ Blumenkohlsuppe

Knorr- Hausmachersuppe

„ Franksurtersuppe
Knorr -Königinsuppe

48 Sorten Knorr -S uppen.

1 Würfel 3 Teller 10 Psg.

Aus Anlaß des Geburtstages Sr . Majestät des
Kaisers und Königs bitte ich die Einwohnerschaft die
Hauser beflaggen zu wollen.

Kon.gstein i. T., den 17. Januar 1914.
_ Der Bürgermeister : Jacobs.

Bekanntmachung.
Am « onntag den 25 . Januar 1914 wird wegen

Vornahme dringender Arbeiten an der Fernleitung von
972 Uhr vormittags bis gegen 2 Uhr nachmittags aus-
gefchaltet und wird während dieser Zeit die Strom-
liefernng für Königftein , Altenhain und Schneidhainunterbleiben.

Main -Kraftwerke Aktiengesellschaft
Höchst a . Main.

Wir gewähren

ohne Ausnahme

grosse Warenmengen erstaunlich billig

120 Zeil Frankfurt a . IM. Zeil 120



Vor hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Bon Georg Puulsen . 71
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung aus dem ersten Blatte.)
Das war ein kleines, liebes Intermezzo zwischen allen er¬

schütternden Eindrücken gewesen, und Georg hatte beobachten
können, wie andere Kameraden in ebenso anmutiger Weise
begrüßt wurden. Und die Eltern der jungen Leipzigcr-
üinen fanden auch nichts Ungewöhnliches in dem Verhal¬
len ihrer Töchter. Es waren Leidenstage gewesen, auf die
sie zurückblickten. Bäcker- und Fleischerläden waren von
der hungernden Menge gestürmt worden, und daß Frau
Jeannettchen im Stadtwachtmeisterhausesich einen bescheide¬
nen Topfkuchen hatte backen können, war in dieser Zeit wohl
ganz vereinzelt.

Als Georg das gastliche Haus wieder verließ, fand
er auf der Straße die Marketenderin Guste Bolz, die also
heil in die Stadt gekommen war und Erfrischungen an die
Mannschaften verkaufte. An ihrem spitzbübischen Lächeln,
das sich trotz der schauerlichen Umgebung nicht von Guftes
Lippen verlor, merkte Georg, daß sie die überraschende Be-
willkommung durch die junge Leipzigerin beobachtet haben
mußte.

„Das hatten Sie doch wohl nicht erwartet, Herr Leut¬
nant," sagte sie, „daß Sie so empfangen würden! Gut,
daß die Frau Leutnant nicht hier war. Die hätte doch wohl
Augen gemacht!"

„Frau Guste!" klang es sehr ernst von seinen Lippen
zurück, während er weiter schritt. — „Nun stellt er sich an,
als wäre gar nichts passiert," brummte sie vor sich hin.
„Aber ich lasse mich hängen, wenn das nicht eine alte Be¬
kanntschaft von ihm gewesen ist. Ja , ja, Herr Leutnant
Weinmeister, Sie sind auch kein Heiliger, Sie sollen der Guste
Bolz nicht wieder die Leviten lesen."

Leutnant Weinmeister eilte zum Wachtrneisterhause zurück,
wo er sein Pferd gelassen hatte, um zum alten Blücher zu
reiten. Er wußte, daß der General gegen Mittag in die
Stadt einrücken wollte, und dies Bild wollte er doch nicht
verfehlen. Frau Jeannette schlug die Hände über dem Kopf
zusammen, daß es in ihrem schönen Leipzig noch ein so
arges Schießen und Totschlägen gegeben habe. Sie mochte
nicht mehr auf die Straße gehen, so fürchterlich sah es da aus.

„Und erst anderswo!" fiel der Wachtmeister ein. „Vor
Zwei Stunden habe ich gesehen, wie der Kaiser Napoleon
machte, daß er aus der Stadt raus kam. Herr Jemersch, war
das eine Wirtschaft! Rühren könnt man sich nicht vor den
Reitern und Wagen und den Soldaten. Und die Kanonen¬

kugeln fuhren alle Augenblicke dazwischen, so daß die Men¬
schen rechts und links bloß so hinschlugen. Geschrien haben
sic wie die Verrtickten, aber das half alles nichts, die Pferde
sind darüber hinweggegangen und die Wagen und die Sol¬
daten haben ihre eigenen christlichen Menschenbrüder tot¬
getrampelt!"

„Mann, hör auf, ich kann nichts mehr anhören," fiel
ihm Fran Jeannettchen ins Wort.

„Ich sage ja auch nichts mehr davon," erzählte der Wacht-
rneister weiter. „Und da kamen mit einem Male französische
Kürassiere und schrien, die Menschen sollten Platz machen.
Und als keiner in dem Gedränge von der Stelle konnte,
schlugen die Kürassiere mit dem Säbel dazwischen. Viel
hätte nicht gefehlt, und ich hätte meine Nase vom Straßen-
pflaster aufheben können, lind wie ich darauf so hoch gucke,
da sehe ich den Napoleon so gerade vor mir. Schmutzig sah
er aus, als ob er acht Tage den Rock nicht vom Leibe ge¬
habt habe, und er starrte in die Luft hinein, als merke er
gar nichts von allem, was um ihn herum vorginge. Und
die Leute schimpften und zeterten und schrien, wie es der
Kaiser wohl in seinem ganzen Leben noch nicht gehört hat,
aber er drehte nicht mal den Kopf. Und doch, ich kanns
mir denken, ihm muß schauderhaft zu Mut gewesen sein."

„Ist Napoleon aus der Stadt fort gekommen?" fragte
Weinmeister. „Ich habe noch nichts davon gehört."

„Das ist er," schloß der Wachtmeister, „aber beinahe
haben sie ihm den Mantel im Gedränge vom Leibe gerissen.
Und auch die Soldaten haben zuletzt geschrien: „Jetzt kratzt
er aus!" „Schade, daß der Napoleon nicht gefangen. . ."

Weiter kam der Wachtmeister nicht, ein furchtbarer Knall
erschütterte plötzlich die Luft. Frau Jeannette taumelte
gegen die Wand ihres Hauses, und die beiden Männer
mußten sich unwillkürlich stützen, um nicht umgerissen zu
werden.

„Du lieber Himmel," ächzte die erschreckte Frau, „nun
fährt unser gutes Leipzig wohl gar in den Höllenrachen.
Und das haben wir alles diesem Napoleon zu verdanken.
Was will das werden?" schrie sie, als jetzt aus allen Häusern
die Menschen hervorstürzten.

Georg Weinmeister hatte sich nicht lange mit Fragen aus¬
gehalten. Er schwang sich in den Sattel und jagte im
Karriere der Richtung des Schalles nach. Bald hörte er
schon, wie es einer dem andern zurief, die Elsterbrückc fei
in die Luft gesprengt, Tausende von Franzosen seien damit
vom Rückzuge abgcschnitten worden. Ein schneller Ritt
brachte den Offizier zur Stätte der Erplosion; das bis zur
Katastrophe fortgeführte Gefecht hatte jetzt von selbst ein
Ende gefunden, und in den Fluten des hoch angeschwollenen

Flusses wälzten sich Menschen und Tiere, vergeblich ver¬
suchend, das jenseitige Ufer zu erreichen.

Wie die Erplosion entstanden war, war natürlich nicht
so bald zu ermitteln. Georg wandte daher sein Pferd, um
auf einem neuen Ritt durch die Straßen den General von
Blücher zu erreichen. Als er bei der altbcrühmten Thomas¬
kirche vorbeikam, gab es dort fürchterlichen Lärm. In dem
Eotteshause lagen auf Stroh zahlreiche Verwundete. Vor
demselben und in einer Halle waren die Toten aufgeschichtet,
die nran noch nicht hatte fortschaffen können. Im Innern
der Kirche hatte die Unvorsichtigkeit eines Soldaten einen
Brand entfacht, der das ausgcbreitete Stroh ergriff und das
Leben der Blessierten bedrohte. Um dem furchtbaren Feuer¬
lode zu entgehen, krochen sie, ihre Schmerzen verbeißend,
dem Ausgange zu, bei dem es wieder zu einem starken Ge¬
dränge kam.

Weinmeister sprang vom Pferde und faßte energisch mit
zu. Es gelang mit aller Mühe, das Feuer zu dämpfen und
die Verwundeten zu beruhigen.

Endlich stieß Georg wieder zu seinem General, der mit
nmwölkter Miene mit seinem Stabschef Encisenau in die
Stadt einritt. Auch die unbeschreiblichen Jubelrufe der Be¬
völkerung hellten erst allmählich sein Gesicht auf; die schau¬
rigen Bilder in den Straßen der eroberten Stadt zeigten ihm,
was hätte verhütet werden können, wenn nach dem Siege
vor der Stadt sofort die Verbündeten nachgerückt wären und
die geschlagenen Franzosen aus Leipzig hinausgeworfen
hätten. Diese Verzögerung hatte viel, viel Blut gekostet.

„Ihr habt Eure Sache gut gemacht, Kinder,,, sagte er,
als er den Rapport seiner Adjutanten schweigend vernom¬
men hatte; „aber ich weiß bloß nicht, woher wir die Leute
nehmen sollen, um alle die Toten nnd die, welche zu Krüp¬
peln geschossen sind, zu ersetzen. Wenns jetzt nicht gleich auf
Paris losgeht und dem Napoleon nochmal Zeit gelassen
wird, sich zu erholen, dann schmeiße ich meinen Säbel in
eine Ecke hinterm Ofen."

„Erzellenz, es wird nicht zu dem kommen, was Sie be¬
fürchten," warf Eneisenau ein. „Im Hauptguartier kann
man sich doch jetzt nicht mehr dem Notwenigen verschließen."

„Meinen Sie, Freund Gneisenau?" versetzte der General.
„Na, wir werden sehen, wer schließlich Recht behält. Die
Russen haben mich vorhin beim Sturmangriff Don General
Vorwärts genannt, und das hat meinem alten Herzen wohl¬
getan. Ein Hundsfott will ich darum sein, wenn ich mich
von den Schreiberseelen ducken lasse. Entweder geht? vor¬
wärts oder ich reite nach Haus! Aber nun wollen wir ein
anderes Gesicht machen, damit die Leipziger mich nicht für
einen alten Brummbär halten. Wir sind ja in Sachsen, wo
die schönen Mädchen wachsen." (Fortsetzung folgt.)SSM

Enorm billige Preise

Wäsche

Einsßchr.Hilfstes Nr.60 zu Altenhsln LT.
Sonntag den 15. Februar d. 3s „ nachmittags ■/.,3 Uhr,

findet im Gasthaus „3«m Taunus " eine

3=Quserordentliciie Oenentamnmlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Auflösung der Kasse.
2. Verteilung deS Kaffen-Vermögens.
3. Gründung einer neuen Privatkasse.
4. Wahl einer Kommission von 8 Mitgliedern zur Beratung

der Gründung einer Privat -Kasse und Ausarbeitung der
, Statuten.

zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand.

Turnverein Kelkheimi.T.
(eingetragener Verein ).

Sonntag den 25 . Januar 1914, nachm. 1 Uhr,
im „ Schützenhof"

autzerordentl . General -Versammlung
Tagesordnung:

1. Bildung der Ausschüsse.
2. Allgemeine Besprechutig über das Gausest.
3. Verschiedenes.
Es werden alle Mitglieder dringend gebeten zu dieser entscheidenden

Atzung zu erscheinen.
Es ladet ergebenst ein

Der Vorstand.

tünmnskssn-Kostüm
(Biedermaier), einmal getrag.,
prämiert, zu verleihen . Näh.
Hochstraße 2, Kelkheim.

^tolllfttft  als Buchhalter-3 miUliy Kontorist, Ver¬
walter , Filialleiter re. bekleiden
jge. Leute(Damen und Herren) »ach
2—3'monatlich, geivissenhafler Aus¬
bildung. In den letzt. 3 Monaten
fanden 30 Personen im Alter von
16—35 Fahren Stellung . Vollts-
schulbildung  genügt . Nähere

Auskunft gratis.
Bai. C»ll»seus.°"-°"L"

Eckenheimer Landstraße 75II,
langj. Dir . u. Leit. gr. Handelsschul.

2-Zimmer-Wohmmg
mit Zubehör zu vermieten.
Limburgerstraße 32, Königstein.

4-Zlmmercüohnun$
mit Veranda und allem Zubehör

ist zu vermieten
Schulstraße 12, Königstein i. T.

EineMnnsardenwinunä,
3 Zimmer, Küche und Zubehör vom
1. Febr . ab od.später zu vermieten.
Schneidhainerwe g 36, Köuigstein.

6d )ndbcn Form-
U  Obstbäumen und Striiuchern,
sowie im Ausputzen von älteren
Obstbäumen empfiehlt sich bei

billigster Berechnung
»losepb /klier,

Königstein i. Taunus , Bahnstraße.

Auf Grund der 88 437 und 139 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverivaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) und der 88 6,2 1
und 13 der Allerhöchsten Verordnung vom 10. September 1867 über die
Polizeiverwaltung in den neu erworbene» Landesteilen (G.-S . S . 1529)
wird mit Zustimmung des Bezirksausschussesfür den ganzen Umfang
des Regierungsbezirkes unter Aushebung der diesseitige» Polizeiverord¬
nung vom 15. Juni 1887 (Reg.-Amtsblatt Nr . 25 S . 322) folgendes ver¬
ordnet :

8 1. Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, soivie die dürren Aeste
nnd Aststumpfen an noch nicht abgestorbenen Obstbäumen, sowohl in
Gärten als in Feldern sind seitens deren Eigentümer oder sonstigen
Nutzungsberechtigten, ivelchen die Verfügung über dieselben zusteht, in
jedem Jahre bis zu dem im 8 3 festgesetzten Termine zu entfernen. Das
dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort und Stelle zu ver¬
brennen.

8 2. Zur Verhütung der Insekten- und Pilzvermehrung sind beim
Abschneideu der dürren Aeste und Aststumpfen der Obstbäume stets

a) alle Sägeschnittwunden von 5 cm Durchmesser und darüber mit
Steinkohlenteer oder einem anderen geeigneten Mittel zu verdecken)

b) die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost, Ackergeräte,
Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwunden auszuschneidennnd mit
Steinkohlenteer oder sonst einem anderen geeigneten Mittel zn ver¬
streichen)

c) die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu reinigen
nnd so auszusüllen (beispielsweise mit einem Gemisch von Lehm
nnd Teer ), daß das Wasser nicht mehr eindringen kann.
8 3. Die in den 88 1 und 2 genannten Arbeiten sind sobald als

möglich, längstens aber bis zum 1. März des auf das Bemerklichwerden
des Schadens folgenden Jahres auszuführen.

8 4. Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge des 8 34 deS Feld
und Forstpolizei-Gefetzes vom 1. April 1880 der daselbst vorgesehenen
Strafe bis zu 10 M . oder verhältnismäßiger Hast.

Wiesbaden , den 5. Februar 1897.
Der Königliche Regierungs-Präsident.

I . V. : Frhr . v . Reiswitz.

Wird veröffentlicht.
Königstein (Taunus ), den 7. Januar 1914.

Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Gardinen mwl  unbu6"t*» " ,,b
Bettstellen ut alleii

Preislagen BettfedernüVün
Iftatratzen'-ÄfBettbardtent"̂6""'dich.Qul.

Schirme, Krawatten, Hosenträyer , Gürtel, I
Korsetts , Haargarnituren unsi Kämme, j

| Grosse Auswahl . Enorm billige Preise.  |

LEONHARD KAHN, Frankfurt a . Main
Hinter der Markthalle. Reineckstrasse 9 . Hinter der Markthalle.

Besonders vorteilhaftes Angebot
für Konfirmanden nnd Kommunikanten!

Große WInlffgvrfnSCn weit unter regulärem Wert, nur Neuheiten
Posten IULiUL1o1U118 in aparten Farben.
Serie l gn Serie II i 9 N Serie III i HS Serie IV •« flfl

jetzt3 « ! jetzt jetzt i« Ju jetzt J»3 Ö
Darunter bochavarte Sachen in schwarz nnd weiß.

m
Extra -Rabatt

Weisse Damenwäsche
mctCt eigene fabrdiatc , daher crrtaunKch billig.

— Hemden — Hosen — Jacken —
in piqu £ und Cretonne.

Serie I QO Serie 11H Serie HI i CO Serie. IV 0 RE
jetzt 31m jetzt J «JJ jetzt 1*00 jetzt Lt’rJ

PELZE mÄ, IU 25  Prozent - Rabatt.
Bettdamaste 130 cm breit, ^0
vorzügliche Qual , jetzt 118 und * **
80 eni breit , Ia Qualität jetzt Mtr . 52  Pfg.

Pique , weiß Croise und gemustert, vor¬
zügliche Qualität , enorm billig  jetzt

34 Pfg. 45 Pfg. So Pfg.
Hemdentuche jetz
Ein Gelegenheitspos
Wert 55  Pfg.

von 18 Pfg . an.
01t, Ia Qual . Ä 9 .

jetzt Meter ^

Wollene Tücher , Kinder - und Rodel-
mützen , Knabensweaters , Handschuhe,

Strümpfe ganz enorm billig.

Handtücher weiß Drell n. Gerstenkorn,
Gelegenheitskauf Meter jetzt zo , z8. 55 Pfg.

grau Drell Meter 18, 25 u . 40 Pfg.

ri < fhtiirh (»r® etc3cnrJcit§*,t>rt«n1 große vor- Ar
tf ^ UjlUU/vl zügliche Qualität jetzt vv 4
Servietten'C,all)l0incn=®rett'm°$t W2.80
jandtudjer weit unt . regulär . wert.

farb .DarnemväsdteÄrÄfmM ":
ÄDamenljemdenf̂ .N« ,mUS
TarbBiberljerrenbeimlen|eA‘.1.30„„
l§erren-fiorma!bösen wt 88A
Cafchentüchcr f, Damen , Herren u. Kinder enorm billig

I  Kinder - und Erstlingswäsche |_ teils etwas trüb , bedeutend ermässigt.

Iljemdenbiber enorm billig , jetzt Meter65, 45, 28,
fathenbiber 36Bettkattuneu.Satins
Schiirrenstoffe 120 cm toit' 74

fXn IRodelsbawls Werl 2.50 , jetzt

Mlndermützei)
ÄMragenscbonerW .“» 90^

Eisfell und gestrickt, weit
unter preis

Knabensweaters größte Auswahl, fabelhaft billig
Damenwesten weil uut.Pr.,darunt. ein Post.m.Aermel
Herrenwesten ganz enorm billig
IRödelmützen0'̂ 4

Kunftgewerßefcßufe Ojfenßacßa.M.
Ausßifdung von Scßüfern und

Sdiüßerinnen.
Großß. Direktor Prof.Eßerßardt.



Betr . Vermögenserklärung (Wehrbeitrag) und
Steuererklärung.

Die Fristen zur Abgabe der Vermögens - uud Steuererklärungen
sind bis zum 31. Januar 1914 (einschließlich) verlängert worden . Gleichzeitig
wird daraus ausmerksai» gemacht, dah im Interesse des inneren Biirodienstes
die Ausnahmen mündlicher Erklärungen nur von 9—12 Uhr vormittags
stattfinden können.

Bad Homburg v. d. H., den 11. Januar 1914.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission

des Obertaunus -Kreises : I . V. von Trotha , Reg . Assessor.
Wird veröffentlicht.

Königstern (Taunus), den 21. Januar 1914.
_ _ _ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Biehbestandsverzeichniffe , auf Grund deren die Erhebung

der Beiträge zu den Biehseuchen-Entschädiguugssonds erfolgt , liegen nach
Maßgabe des Reglements vom 1. bis 14. Februar 1914 auf dem hiesigen
Rathaus , Zimmer Nr . 2, zur Einsicht offen. Die Interessenten werden
darauf aufmerksam gemacht, das; Reklamationen gegen den Bestand der
ausgenommenen Tiere nur während der Zeit der Offenlage der Ver¬
zeichnisse vorgebracht und berücksichtigt werden können . Für das Rechnungs¬
jahr 1913/14 werden von den beitragspflichtigen Tierbesitzern folgende
Beiträge erhoben:

1. zum Pserdeentschädigungssonds 30 Pfennig für jedes dieser
Tiere und

2. zum Rindviehentschädigungssonds 40 Pfennig für jedes
Stück Rindvieh.

Königstein tTaunus), den 20. Januar 1914.
Der Magistrat Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Hundesteuermarken für das zweite Halbjahr , gültig vom

1. Oktober 1913 bis 1. April 1914, sind bis zum 25. Januar cr . unter
Vorzeigung der Quittung über die geleistete Zahlung der Hundesteuer
mit dem Polizeibüro , Zimmer Nr . 7, nbzuholen . Hundebesitzer , deren
Hunde ohne die für das ziveite Halbjahr vorgeschriebene weiße Hunde¬
marke betroffen werden , haben Strafe zu erwarten.

Königstein i. T., den 19. Januar 1914.
Die Polizeiverwaltung :.Jacobs.

Stadt. Kurverwaltung: Wohuungsnachweis.
1. Kleines Landhaus mit grotzem Garten;
2. Landhaus

zu mieten gesucht. Offerten sofort, Rathaus Zimmer 3, erbeten.

Bekanntmachung.
Das 3. Vierteljahr Wassergeld wird vom Büro-

dicner Moullicr gegen Quittung der Stadtkasse erhoben.
Königstein i. T., den 19. Januar 1913.

_ Stadtkaffe Königstein : Bläffer.
Holz-Verkauf

Oberförsterei Hofheim — Schutzbezirk Rossert.
t Montag den 26. Januar , vorm . 10 Uhr beginnend , in Fischbach

m der Wirtschaft von Berninger aus den Distrikten 44a , 48, 49a u. 50
Flschbackertops, Rossert u. Rosserthang:

Eichen : 60 Stamm-Abschnitte von 3 m Länge---3,35 km, 8 rm Nutz¬
scheit, 2,4 m lang , 158 rm Scheit u. Knüppel u . 1210 Wellen
2r u. 3r Kl.

Buchen : 210 rm Scheit u. Knüppel, 5060 Wellen 2r u. 3r Kl.
And. Laubholr , meist Birke : 65 rm Scheit u. Knüppel, 380 Wellen.
Nadelholz —Fichte- Rottanne : 38 Stämnicken-- 4,75 km, 519 Derb¬

holzstangen Ir bis 3r Kl., 4640 Reiserholzstangen meist
_ Bohnenstange », 3 rm Knüppel. _

Bekanntmachung.
Am Montag den 26. Januar ds . Js ., nachmittags 3 Uhr , wird

in dem Gemeindewald Falkenstein . Distrikt Seifen , solgendes Ge¬
hölz öffentlich meistbietend an Ort und Stelle versteigert:

30 rm Nadelholz -Knüppel
_ „ 6 rm Nadelholz -Reiserknüppel.
Falkenstein i. T.. den 21. Januar 1914.

_ __ Der Bürgermeister : Haffelbach.

Holzversfeigerung.
. den 31. ds . Mts , vormittags 10 Uhr anfaugend , kommt

m den Ehlyalter Gemeindewallungen folgendes Holz zur Ver¬
steigerung :

Distrikt Wolsskopf » Buchwald und Schlenker
304 rm Buchen-Scheit und Knüppel
70 rm Eichen-Scheit und Knüppel

6830 Buchen-Wellen
870 Eichen-Wellen

22 Buchen-Stämme (Nutzholz) mit 14,27 fm.
Der Anfang beginnt im Distrikt Wolsskopf beim Nutzholz und an¬
schließend um 11 Uhr im Distrikt Buchwald bei Holzstoff Nr . 69.

Ehlhalten i. T., den 20. Januar 1914.
Der Bürgermeister : Ernst.

Hai atwntert )c4cmtt nf das
fchönftt und billigste
Familien-Wifcblatt

Fleggendorfer-Blätter
Mdudn» s» & Zdtt&rift für Humor uaA  Knft
« BtertsMAhrtfahU lUtmsurs uar W. Iw— *

lUwnmnl M «dlca lu d t aflw in ad
Pcßanßzlta . Oatrafcc Sir «ter frare- Pf Mwuamrr g«ai WiUmi , thottacrft ». 4t

Kein Befucher der Stadt München
SHtt* » urrfiunua, die 5a dn Riumea der RcdihH« ,
ekeatiiicrOrat« 41  m Wftudlldie, tußerkt tatcrellratf Has-
ftettuat n«u OrlftaaUeidinanynider MeffCBdarfor-tUttir

, n kcOdUifea.
WM- rr,u » tedffiut Ciamn (Br jedenun frei!

=Z -Zlmmerwolinuns
mit Küche und Zubehör zu ver¬

mieten
Schneidhainerweg 19. Königstein.

5-Zimmer-Wolmims
mit groher Veranda , Mansarde u.
Zubehör , sowie Bleichplatz zu ver¬

mieten . Näheres
Falkensteinerstr . 6l ., Konigsteiu.

Empfehle
auch zum Verleihen
Kinderschlitten

sowie

Rodelschlitten
und

:Schneeschuhe:
— in groher Auswahl —
zu den billigsten Preisen.

Konrad Kinkel , Königstetn,
gegenüber dem Königl . Amtsgericht.

[deren fehl heit garantiertdi eserj

[aufjedem Etikett und UmbandIund dieAufschrift Fabrikat der
ISternwollspinncrei Altuna-fiahrenfeldj

TTeuijeitEatadovstern
[Aus reiner Wolle hergestellt

nicht einlaufend”nicht filzend.|
|Das Beste gegen Schweißfuß

i ^ Qualitäten sss

[Auf Wunsdi Nachweis von Bezugsquellen.!

iMillioneni
gebrauchen gegen

Heiserkeit, Katarrh, Uer-
schlrimung, Krampf- und

Keuchhusten

not . begl.
Zeugn . v.

Aerzten u.
Prwateu

verbürgen den sicheren Erfolg.
ffeusrert bekömmliche und
«ohlrchmechemle ffonvonr.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Zu haben bei:

6.m. ohIenschISgee in ffönis-
rteln . pH. Rutzer in Neuen-
Hain, Hauptstr . 20. Leich
Neichsest,Apotheke Lpprteln.

Bekanntmachung.

i.

2.

1.

2.

Auszug aus der Polizeivcrordnung vom 14. Dezbr. 1904,
Verpflichtung zum Straffenreinigen.

8 19.
1. Bei eintretender Winterglätte müssen die Trottoirs mit Sand , Asche

oder ähnlichem Material bestreut werden . Das Streiten nmß , wenn
das Glatteis am Tage oder während des Abends eu tritt , sofort und
wenn dasselbewährend der Nacht oder der Morgendäinmerung ent¬
steht, spätestens bis 8 Uhr morgens geschehen, und ist so oft zu ivieder-
holen, als erforderlich ist, um die Glätte unmittelbar nach dem Ent¬
stehen ivirksam zu beseitigen. Für enge Gassen, die keine Trottoirs
haben , sind diese Bestimmungen hinsichtlich der ganzen Breite dieser
Gassen in Ausführung zu bringen.

2. Es ist verboten ans den Trottoirs uud Fahrdämnren sowohl Schleifen
zu ziehen, als diese zu benutzen.

Fahren mit Kinderschlitten.
8 20.

Kleine Schlitten (Kinderschlitten ) dürfen in der Stadt aus den
Trottoirs überhaupt nicht, sonst auf allen steilen und abschüssigen
Straffen auch aufferhalb der Stadt nur dann gefahren werden , wenn
sie dabei stets an der Deichsel oder sonstwie sestgehalten werden.

Benutzung von Eisflächen.
8 21.

Die Eisdecke öffentlicher oder solcher in Privatbesitz befindlicher
Wasserflächen, tvelche allgemein zugänglich sind, darf nur mit polizeilicher
Erlaubnis zum Schleifen , Schlittschuhlaufen und Schlittenfahren benutzt
werden.

Straffenreinigung bei Schnee und Frost.
8 40.

Nach jedem Schneefall muh der Schnee auf die Jahrstraße gekehrt
werden , damit derselbe nicht auf den Trottoirs festgetreten und da¬
durch dessen spätere Entfernung erschwert, sowie dah hierdurch ein
für die Fußgänger gefahrloser Weg erhalten wird.
Die Beseitigung von Schnee und Eis ist derart vorzunehmen , daß
die Trottoirs dabei nicht zerstört oder beschädigt iverden.

8 41.
Bei eintretendem Tauivetter ist der vor den einzelnen Häusern be¬
findliche Schnee , sowie das Eis bis in die Mitte der Straffe , ohne
Rücksicht daraus , ob das Wasser aus diesem oder aus jenem Hanse
abläust , aufzuhauen und ungesäumt ivegzubriugeu.
Während des Jrostes darf weder ans dem Innern der Häuser oder
vor deuselben Wasser auf die Straffe gegossen, noch solches aus den
Häusern und Höfen auf die Straffe abgeleitet iverden.

Verpflichtung zum Straffenreinigen.
8 42.

Die Verbindlichkeiten des Kehrens , Streuens , sowie zum Aufhauen
und Wegbringen des Eises oder Schnees für die betreffenden Bewohner
erstreckt sich auf den ganzen Teil des öffentlichen Wegs längs der Häuser,
Höfe und Gärten oder privateigentümlichen Plätze bis in die Mitte der
Straßen , resp. bei chauffierten Wegen nur aus das Trottoir und die
Rinne.

Dem Eigentümer des Grundstücks resp. des Hauses , wenn er
letzteres beivohnt , im anderen Jalle aber dem Hauptmieter , Nutznießer
oder Verwalter , liegt es ob, dafür zu sorgen, d tß diese Verbindlichkeit
gehörig erfüllt wird . Denselben bleibt eö überlassen , sich mit den übrige»
Bewohnern des betreffenden Hauses wegen Vornahme der Reinigung re.
zu verständigen . Der Polizeibehörde bleiben jedoch erstere allein ver-
antwortlich . Bei unbewohnten Häusern , soioie bei Ställen , Remisen rc.
liegt das Streuen , Kehren rc. dem Eigentümer oder Benutzer ob.

Vorstehende Bestimmungen werden zur besonderen Beachtung in
Erinnerung gebracht. Zuwiderhandlungen unterliegen der Strafbe¬
stimmung des 8 45 dieser Polizeiverordnung.

Königftein (Taunus), den 22. Dezember 1913.
_ Die Polizeiverwaltuug : Jacobs.

I Die Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchst a.
eingetr . Genossenschaft mit besehe . Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

3 %"/».
Ferner nimmt der Vorschuss verein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 8/« °/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o bei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

mibliotliek des Vereins für Volbsvorfrfige
Königstein im Tannus.

Unentgeltliche Ansgabe von Büchern an jedermann Sonntag
vormittags von 11—12 Uhr u. Mittwoch abends von7S8—9 Uhr.

Zirka 180 Geschäfte
vereinigt zum ge¬
meinsamen Einkauf.
Billigste Preise.

Nur
gute Qualitäten.
Daher unstreitig em¬

pfehlenswerteste
Einkaufsquelle für

Jedermann.
Kamelhaarschuhe, Nr . 43- 46 2.25, Nr . 36—42 1.50
Damen Hausschuhe, warm gefüttert , M . 4.50 bis 0.75
Damen 8chnlirstiefe!, mit und ohne Lackkappen, 0.75
Herren Schnürstiefel, echt Roffbox, sehr solide, 6.75
Filz Schnallenstiefel, 22—24 1.25, 25—29 1.50,

30—35 1.75
en gros Schuhwarenhaus en detail

p . ttolzmann
Höchst a . m., Königsteinerstrasse 15.

Schuhhaus

Inhaber : De HolzifianSl
Königsteinerstr.15 Höchst a .M. Telefon 333.
Spezialvertrieb der gesetzlich geschützten

Marke „Belm“

Elegante Schuhwaren
für Herren , Damen und Kinder

M. 8.50,10 .50,12 .50,14 .50,16 .50,18 .00

Im Schuhhaus , , Bßtia " erhält jeder
Käufer ständig für Barzahlung

10 % Rabatt . — —

Verantwortliche Redaktion , Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl in Königstein.
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Gesühnte schuld
Von Elsa Stutzer . (Fortsetzung.)

, will Sie nun ein wenig in die hiesigen Verhältnisse
einweihen", fuhr die Dame fort . „Allzu eintönig ist es
nicht bei uns , selbst im Winter haben wir einen kleinen
Kreis netter Damen . Leseabende musikalische Krnnz-

——cheu, oder sonstige Gesel-
Bieiten wechseln des öfteren. Ge-

^ 'Nschaftliche Theaterbesuche in die
....!'°/nz werden unternommen , kurz

besseren Frauen im Umkreise
etm»" ' daß e§ nicht allzu trist und

,tm ig hier ist. Im Sommer
^ uns die Natur alles in rei-
„ Maße; man vermißt die Stadt
Um/  ° enn  da flüchten ja die Städter

st aus ihren heißen Mauern ."
sau/'^ K liebe das Landleben sehr,"
vua O'U »tache mir nicht so

der Stadt , besonders da ich
ng Sieben um mich habe."
Allerdings, wer auf solch herr-

al> wohnt, wer sollte da nicht
aemlÄ " ud zufrieden sein. Also ab
Uns*u ' sind eine der Unseligen
tDi die Frau Mama hier ist,
kle!« E sich wohl ebenfalls unseren

en Geselligkeiten anschließen."
tvirs ^ br", erwiderte Lisa. „Es
Tr„,,iiUt sein, wenn Mama nach der
Hübet* netten Bekanntenkreis
utol t ist so viel allein, manch-
Sorae ' daß ich schon große

U Sl "e hatte ."
freiit,Ki-F rau  Oberförsterin blickte
ctjei, s1C§ stuf̂ Lisäs blondes Köpf-

as die Sonne mit goldenem
hast m'" " umfloß. „Armes Kind,s„.<J Bon demen Vater verloren"
^chim
hast,c
dachte sie.

i00l,en  die Frau Mama
sagtet;?n er  und fröhlich machen",
ll%1nh rn Lisa, die freudig
den ŝ ^ ihr aufblickte. „Sie wer--\ i?f°n hier eingewöhnen,

k * Fräulein ."
Air". „Jl!Efn Sie Fräulein Lisa zu
"Es fm ^ derte das junge Mädchen,
dach nni besser und wir wollen

Freundschaft halten ."
Äsa" es wünschen, Fräulein

id ^ ^ ie Oberförsterin.
t -.0' hlar muß man eueuch su¬che., t .„ u

Md anmplötzlich  die Stimme des Oberförsters an der Türe
"Fa ®rcifen  graumeliertes Haupt kam zum Vorschein.

' ' 'cht wahr, Herr Graf , ich mache Ihnen mein Kompli¬

Hanptgcväudc der Weltausstellung in Tan Francisco 1014
Copyright Svvanley . (Mit Text.)

ment über dieses reizende Schlößchen", sagte Frau Eberhardt
zu demselben. Die Damen verließen den Pavillon und gesellten
sich zu den Herrn.

„Nicht, das läßt sich sehen", entgegnete der Gras. Er war
jedesmal erfreut , wenn sich jemand lobend über dies kleine Kunst¬
werk äußerte. Seiner Gattin zuliebe ist der kleine Bau erstanden.
Damals war er noch ein glücklicher Mann , glücklich trotz aller

mahnenden , warnenden Stimmen
in seinem Innern . Viel glückliche
Strmden hatte er an diesem Platz?,
den er jedoch schon seit Jahren
mied, verlebt. Seine Stassi war mit
den Jahren auch anders geworden,
sie hatten nicht immer so schön zn-
sammengelebt wie in den ersten Jah¬
ren. Er trug die Schuld daran , er
wußte es nur zu gut, und erst kurz
vor dem Tode der Gräfin war wie¬
der ein innigeres Verhältnis zwischen
den beiden Gatten entstanden. Der
Pavillon wurde später meistens der
Schmollwinkel seiner Gattin , den er
nie mehr betrat .' Jetzt wurde dieser
Raum wieder benutzt, seine Enkelin
war glücklich, ihn eirtdeckt zu haben.

„Wir müssen an die Heimfahrt
denken, Liebste", sagte der Oberför¬
ster zu seiner Gattin . „Wie ist ec-,
Graf , übermorgen haben wir Skat¬
abend. Versäumen Sie ihn nicht
wie das letztemal. „Der Oberförster
drohte lächelnd mit dem Finger . —
„Die Reihe ist an mir", fuhr er fort,
da die Herren abwechselnd in ihrer
Wohnung allwöchentlich einen Skat¬
abend vermrstaltet hattet:.

„Versäumt, ich versäumt ?" sagte
der Graf höchlichst erstaunt. „Ich
schickte doch meinen Diener zum
Herrn Baron und ließ mich entschnl
digen, da meine Tochter an diesem
Tage hier eintraf ."

„Ah , davon wußten die Herren
nichts. Dann hat der Diener wohl
seine Botschaft nicht ausgerichte^

„Der Schlingel , ich werde ihn
sogleich vornehmen. Man kann sich
ja auf nichts mehr verlassen."

„Ah,  dann ist die Sache etwac
anderes. Nun , es kann ja einmal
passieren."

„ES dürfte nicht passieren!" rief
der Graf und die Ader an seiner
Schläfe schwoll kräftig an . Ein Zei¬

chen, daß er aufgebracht war . „Mit der heutigen Generation
ist eben nichts mehr anzufangen. Da tvar ich einst doch anders,
Oberförster, dies müssen Sie selbst zugeben."
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„Das will ich glauben/ ' entgegnete dieser, „wer Anno siebzig

im Pulverregen gestanden und die glorreiche Zeit mitgemacht,
der ist aus anderem Holz geschnitzt als die verweichlichte Jugend
von heute."

„Nun, allzu schlimm steht es auch heute nicht," entgegnete die
Oberförsterin, „es gibt noch sehr tüchtige junge Leute, die euch
älteren gewiß nicht nachstehe» werden."

„Nein, gewiß nicht," sagte der Oberförster, „doch im allge¬
meinen stimme ich dem Grafen bei."

„Zwei für eines, Sie wissen, Frau Oberförster, die Mehrzahl
trägt den Sieg", lächelte der Graf.

„Ja , Herr Gras, Sie verstehen es, mich immer unterzukriegen.
Aber nehmen Sie sich in acht, einmal werde ich Sie dennoch über¬
listen. Und du, Mann , bist sehr unhöflich, nie ergreifst du die
Partei deiner besseren Hälfte."

„Verzeihe, meine Liebste, du weißt, in allen anderen Dingen
lasse ich dir stets die Oberhand. Doch Politik und dergleichen das
ist Müunersache, da sollen die Frauen nicht mitreden."

„Die Frauen ?" erstaunt sagte dies die Oberförsterin. „Heut¬
zutage nehmen die Frauen au der Politik sehr regen Anteil."

Die kleine Gesellschaft war jetzt am Schlosse angelangt , wo¬
selbst bereits der Wagen des Oberförsters stand. Dieser und seine
Gattin verabschiedeten sich von dem Grafen und dessen Enkelin
herzlichst und bald rollte der leichte Jagdwagen mit den zwei
Braunen die breite Chaussee hinunter , dem Forsthause zu.

Lisa kehrte mit dem Großvater ins Schloß zurück. Der alte
Herr fühlte sich plötzlich wieder sehr schwach und sah leidend aus.
Lisa erschrak heftig. Der arme Großvater . Sie wußte gar nicht,
daß er so leicht ernrüdete und sich unpäßlich fühlte. Er hatte
bisher stets mit seiner eisernen Gesundheit geprahlt . Nein, eisern
konnte man sie mit dem besten Willen nicht bezeichnen.

„Großvater , pflege etwas der Ruhe, dann ist es bis morgen
wieder gut", sagte das junge Mädchen, den Grafen ins Haus
führend. Auf der Treppe begegnete ihnen Frau Schwarz. Diese
sah sogleich, daß den Grafen sein altes Leiden plagte . Was es
war, wußten selbst die Arzte nicht. Er konnte plötzlich von einer
Schwäche befallen werden, die im nächsten Augenblick wieder
gänzlich wich. Er zog sich auf seiu Gemach zurück. Frau Schwarz
sandte einen Diener mit dem dem Grafen von: Arzt verordneten
Wein nach oben. Müde, wie gebrochen, legte sich der Graf auf
seiu Ruhebett . Es war heute zu vieles auf ihn eingestürmt und
seine Gesundheit war nicht mehr die kräftigste zu nennen . Als
er von den: Wein zu sich genommen, konnte er nicht mehr seinen
beunruhigenden Gedanken nachhängen, er schlief bald darauf ein
und dâ sein Befinden weiter keine Besorgnis h'ervorrief, so ließ
Frau Schwarz davon ab, den Arzt zu bestellen.

Lisa zog sich auch für den Rest des Tages in ihr Zimmer
zurück. Sie nahm ein Buch zur Hand, doch über der Lektüre hin¬
weg eilten ihre Gedanken zu dem Großvater und wieder erfaßte
sie ein tiefes Mitleid mit dem alten Herrn . Es war etwas in:
Leben des Grafen, das sein Dasein umdüsterte , das ihn elend
und finster machte. Wenn sie es wüßte , wenn sie ihn: helfen
könnte? Wo lag der Schlüssel zu dem Geheimnis, sie wird dies
wohl niemals erfahren.

Der Gong zur Abendtafel ertönte . Lisa befahl Jungfer
Brigitte , ihr Abendbrot nach oben zu bringen. Die Mama war
noch nicht zurückgekehrt und ohne den Großvater und diese mochte -
Lisa nicht unten speisen. Jungfer Brigitte brachte auch bald ein
Tablett mit lauter appetitlichen Dingen. Die Köchin Anna bot
alles auf, uni ihrer neuen Herrschaft mit ihrer Kochkunst zu im¬
ponieren . Sie verstand ihr Fach aus dem Effeff, das mußt? ihr
der Neid lassen. Auch Lisa aß mit Appetit die belegten Brötchen,
das warme Ragout und trank den köstlich duftenden Tee aus
kleiner zierlicher Porzellauschale.

Jungfer Brigitte , die sich seit dem ersten Tage , in welchen:
Lisa im Schlosse weilte, um die Gunst des jungen Mädchens be¬
warb, erzählte der aufhorchendeu Lisa allerhand aus dem Dorfe.

„Ist mein Großvater des öfteren leideyd?" frug Lisa, als
Brigitte eben eine Neuigkeit aus dem Dorfe ausgekranrt, die das
junge Mädchen weniger interessierte.

„Nicht daß ich wüßte", entgegnete diese. „Der Herr Graf ist
immer so gesund und kräftig gewesen. So ein bißchen Unwohl¬
sein hat mal jeder, gnädiges Fräulein . Selbst wir jungen sind
davon nicht ausgeschlossen. Sie dürfen sich nicht beunruhigen.
Der Herr Graf hat eine gute Gesundheit und wird nicht so
leicht aus den: Sattel geworfen."

Die letzte Redensart hatte Brigitte schon des öfteren von den
Herren gehört, die viel im Schlosse verkehrten, und da sie ihr
gesiel, brachte sie dieselbe bei jeder Gelegenheit vor. Brigitte
bemühte sich überhaupt , sehr fein zu sprechen, sie war in dieser
Beziehung sehr gelehrig und hatte schon viel bei ihrer feinen
Herrschaft profitiert.

„Ja , Sie mögen recht haben", sagte Lisa aufatmend . D

bc

Großvater konnte auch einmal unpäßlich sein, man durste deslm^
nicht das Schlimmste darin erblicken. Wäre die Mama da, im"? ni
sie nicht solch schwarze Gedanken hegen. Durch des Vaters früh»
Tod war sie in dieser Beziehung um so ängstlicher. H

„Brigitte , haben Sie meine Großmutter gekannt oder weM
sie da noch nicht auf dem Schlosse?" j P

Brigitte lächelte. Ihr Fräulein war wirklich naiv. „Neist ^
erwiderte sie, „damals war ich selbst noch ein Kind, als die gnädiS )Dl
Frau Gräfin starb." ' st jj,

„Ich meinte nur , ob Sie damals im Dorfe wohnten." 1%
„Nein, ich stamme nicht von hier. Bin erst zwei Jahre "

Diensten des Herrn Grafen . Köchin Anna indes hat die Fräsf0
Gräfin noch gekannt und erzählt heute noch, welch gute , Bö| je
nehme Dame sie gewesen sei." * in

„So ", sagte Lisa und lächelte erfreut . Sie hörte gerne »l'!
der Großmutter , die sie nie gekannt und deren Geist doch heu" f,(
noch im Schlosse zu herrschen schien. Denn der Graf ordne» ^
und befahl , alles so zu halten, wie es bei Lebzeiten se>>"
Gattin der Fall war . I sö

„Ich will noch ein wenig in den Park gehen", sagte Lisa tzj
Brigitte . „Es ist solch schöner, warmer Abend, wenn McP
zurückkehrt, geben Sie mir Bescheid." <js,

Brigitte versprach dies. Lisa nahm ihren seidenen Schal
verließ das Schloß, sich in den in: Abenddämmern befindlicĥ kh
Park begebend. Sie lief rasch in das Innere desselben bis an dfi
kleinen See , dessen Fontäne leise plätscherte. Wie reizend, i"1! eil
poetisch war es hier. Wenn sie dichten könnte, würde sie dicst st,
friedlichen Winkel bedichten, so aber schaute sie in das Grün dä
Kastanien und Buchen, lauschte auf den Sang eines Vogels, ^
in den hohen Pappelbüunien sein Abendlied sang. AÜe giltst ll(
Gedanken und Empfindungen erwachten in Lisa. Es war d?
köstlich, diese Stille , dieser Friede . Könnte der Großvater ni®
auch diesen Frieden besitzen; er , der Herr dieses schönen Sitzf,
dieser Waldungen mit ihrem Tannenduft und Vogelgesang. L? m
setzte sich auf eine Bank und träumte , sie wäre in einem ve4G
wunschenen Schlosse, das jedoch so schön, daß sie ihre Gesangs hx
schaft nicht spürte, ja nicht einmal Sehnsucht nach der Außst' di
Welt hatte ! O köstliche siebzehn Jahre , wie liegt die Welt
Sonnönschein vor uns und auch das Kleinste erscheint uns kol
bar. Lisa war so froh zumute, sie hatte auch den finstê b<
Großvater vergessen. Ihr Leben schien ihr an Wert gewönne n>
zu haben und selige Träume künftigen Glückes zogen durch ifra g:
junge:;, unberührten Sinn . Wie lange sie so gesessen, sie willst: bi
es nicht. Plötzlich wurde es dunkler und am Himmel blinkt̂ d,
einige Sterne . Jetzt mußte sie hineingehen , wenn die Much- n,
auch noch nicht zurück sein sollte. Rasch kehrte Lisa wieder >>' jei
Schloß und wartete in der Halle auf die Mutter . Es dauem st
jedoch noch lange, ehe der gräfliche Wagen vorfuhr.

Als die Gräfin Lisa gewahrte, schalt sie, daß diese wach gebliebst! C
„Gehe sofort schlafen, Kind, es ist bald elf Uhr. Ich habe st

länger aufhalten müssen. Gute Nacht, n:ein Herz, morgen sprecht U:
wir uns wieder." Sie küßte Lisa zärtlich und biefe kam dch oi
Wunsche der Mama sofort nach und begab sich in ihr Sch!",
gemach. Es dauerte nicht lange und sie schlief tief und fest in bc e:
nächsten Morgen hinein. gl

2. j
Am anderen Morgen , als Lisa zum Frühstück erschien, W lr

sie die Mutter und den Großvater schon im Speisesaal anwefeist
Letzterer war wieder frisch und wohlauf und unterhielt sich Pj »'
seiner Tochter sehr lebhaft. Ja , er lachte sogar hell und fröhbst t<
daß Lisa erfreut und getrost die beiden lieben Menschen begrüß'

„Kleine Langschläferin", sagte der Graf lächelnd. .
„Zu meiner Freude sehe ich, daß du wieder völlig hergesP

bist, Großvater", sagte Lisa und nahm seine Hand in ihre kle"
Rechte. „Du mußt wissen, Mama , ich habe ordentlich Angst "
den Großvater ausgestanden."

„O , davon weiß ich ja nichts," entgegnete die Gräfin ‘
schrecken, „und das verschweigst du mir, Vater ?" j

„Lieber Himmel, eine kleine Schwäche, nicht der Rede w"1 *
sagte dieser. „Du siehst ja selbst, wie wohl ich nüch wieder fühlst

„Gott sei Dank", entgegnete die Tochter ernst. „Ich de"'
wir machen heute eine gemeinsame Fahrt in den Wald-
dürfte für dich sehr gut sein. Du mußt dich doch etwas scha'^
und ausruhen ."

n i

„Das können wir tun", sagte der Großvater heiter. „Lisa '"si
gerne dabei sein. Sie hat noch vieles nicht gesehen, was ja '
von Jugend auf bekannt ist." „ j

Lisa jubelte. Natürlich war sie das. Sie ist besonders P
als sie den Großvater so munter und aufgeräumt sieht.
konnte alles gut werden, im Schlosse würde eine fröhliche, sw'
Zeit anbrechen.
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t , t9l(1ff) dem Frühstück wurde die Ausfahrt unternommey . Lisa
aiif -r, 11 leichten Florentinerhut mit dem schwnrzseidenen Band

'dr blondes Köpfchen. Sie sah besonders lieblich und an-
^lend darin aus , daß selbst der Großvater eine anerkennende

emerknng nicht unterlassen konnte.
^ ^ean , der Kutscher, in der kleidsamen Livree mit silberner
,^ e , lenkte die zwei Rappen . Einen letzten verliebten Ab-

M warf er nach dem ersten Stockwerk des Schlosses, an
liiff, hinter der weißen Gardine Brigittens Antlitz ihm zu-
"welte. Wenn sie jetzt auch mit dem Herzliebsten hinaus könnte.
Nwk' ^ lam der Doktor ins Schloß. Er war so selten hier 96°
ton ? ' lrotzdem der Graf viel auf ihn hielt. Frau Schwarz
ii-iit .'hu empfangen , sie war ja bis jetzt ohnehin die Reprä-
n k tin- Brigitte eilte nach unten und traf mit dem Doktor

öe* kühlen Borhalle zusammen.
statt ln^ n Morgen , Herr Doktor " , sagte sie untertänig . Sie
lî ERespekt vor dem jungen Arzt, den der Graf bei jeder Unpäß-

Ke tt heranzog.
der Herr Graf zu sprechen?" sagte Bredenweg und wischte

ft!«, Schweiß von der hohen Stirn . Er hatte heute schon viele
*6e hinter sich und der Weg zum Schlosse war steil,

m \ e gräfliche Familie ist eben ausgefahren . Heute nachmittag
der Graf jedoch sicher zu Hause."

Han Ut' dann komme ich heute nachmittag", etwas zögernd
en ^ 'ue Worte. Es wäre ihm angenehm gewesen, den

aU 4en ^gleich zu treffen. Ec hatte indes kaum ausgeredet,
frcus Lau Schwarz, vom Garten kommend, in die Halle trat . Ein
. wigeZ Aufleuchten geht über ihre etwas strengen Züge , als

d̂ n Doktor erblickt.
?^ecder treffen Sie niemand an, Doktor" , sagte sie zu ihm
w der üblichen Begrüßung.
"••V r Herr Graf wird sehr bedauern, daß Sie sich umsonst her-
"sik 1. Sie sind lange nicht hier gewesen, Herr Doktor?"

Allerdings," entgegnete der Arzt lächelnd, „mein Amt nimmt
(iS”1 augenblicklich zu sehr in Anspruch. Und außerdem, der Herr
beit erfreut sich glücklicherweise augenblicklich der besten Gesund-
did'. Heute indes komme ich in einer besonderen Angelegenheit,

'w dem Grafen vortragen wollte."
"vielleicht kann ich es bestellen", sagte Frau Schwarz freundlich,

bei ns *' ^enu Sie es übernehmen wollen, soll es mir recht sein,
wert, , rs da ich die Sache gerne bald erledigt sehen würde. Sie
gest,i? ^ ohl schon erfahren haben, daß der Häusler Franz Krämer
bin » » ^ und vier unversorgte Kinder hinterlassen hat . Ich
der duunnen , um beim Grafen ein gutes Wort einzulegen, daß
weist ^"Ee aufgeholsen wird. Die Dorfbewohner sind selbst
ich1 urm und ich tat , was in meinen Kräften stand, indes bin
ibpnK■ 'u der Lage , den Armen genügend Unterstützung zu

EN. Da dachte ich . . ."
Sch", uh der Herr Graf ein mildtätig Herz habe", siel ihm Frau
stets in§ Wort . „Ja , Doktor, das wird er gerne tun . Er ist
u»d > HElfer der Armen. Es wird keine Schwierigkeiten haben
"der Va? 11 Sie vielleicht zum Mittag nochmals erscheinen möchten,

schicke einen Diener zu Ihnen mit der Antwort des Grasen."
erfreut **an fe Ihnen , Frau Schwarz", sagte Doktor Bredenweg
Qeteirf!' "^ us wäre das beste. Es wird dem Grafen zum Segen

Äi " ' ^ Eser armen Familie aufzuhelfen."
wittnn ubgemacht," erwiderte Frau Schwarz, „bis heute nach-

L . w die Sache erledigt und der Familie geholfen."
„Ei,".. 'E und zu gütig, Frau Schwarz", entgegnete der Doktor,
kann Seele , eine Fürsprecherin des Guten . Unser Herrgott

J ch freuen, viel solcher Frauen zu finden."
Und' dip Or, Sie stellen mich viel zu hoch. Ich kenn' meine Pflicht
sind guten Wörtchen, die einem anderen nutzbringend
Rächst»^ nicht der Rede wert . Die Hauptsache ist, daß unserem
dc,sk l1 beigestanden wird , so oder so. Also wenn jemandem
S8eiip und die Ehr' gehört, so sind Sie es, der sich in solcher

^ ^ ur seine Nächsten annimmt ."
Rehme,, (E“ re  Ein schlechter Arzt, wenn ich. dies nicht tun würde.
'Nittlun, also nochmals meinen innigsten Dank für Ihre Ver¬
warte Empfehlen Sie mich den gnädigen Herrschaften. Ich
E'Ne ftt ltt  Freuden auf die Antwort des Herrn Grasen, unr in

Jys. sE Hütte wieder neuen Lebensniut zu bringen."
"nd sUEs Bredenweg verabschiedete sich von Frau Schwarz
wne„d, ? EU Heimweg an. Frau Schwarz blickte ihm eine Weile
Unfall Vhffl't kachelte über sich selbst. Ja , sie verstand es, sich
töe(t

Qntie Zusehen und Geltung zu verschaffen. Selbst bei diesem
' ier  Eigentlich trotz seiner hohen Gelahrtheit weltfremd und

^u >eij, Ghren war . Aber es schmeichelte Frau Schwarz um
M Brirtli man sic lobte und sie als edle Seele anerkannte.
, .bdeh, „s Mt war es mehr Ehrgeiz und Ruhmsucht, die sie so
"wble mH■!' oElM die sämtlichen Dorfbewohner, die arme Krämers-

lhren Kleinen, waren ihr höchst gleichgültig. Neuerdings

war noch ein besonderer Grund vorhanden , der Frau Schwarz
säst fieberhaft verfolgte. Sie durfte sich um keinen Preis durch die
Gräsin verdrängen lassen. Wenn sie im Dorfe gut angeschrieben,
überall mit Rat und Tat zur Hand war , so konnte man sie we¬
niger leicht verdrängen , so war sie trotzdem die Erste in dieser
Beziehung und jedermann würde sich sicher eher au sie, als au
die stille Gräfin wenden, die fast menschenscheu geworden zu sein
schien, so still und blaß sah sie aus . Auch nüt ihr hat sie noch kaum
zehn Worte gewechselt. Daß sie im Doktorhaus gut angeschrie¬
ben, konnte ihr in vielem von Nutzen sein, dachte Frau Schwarz.

Ein zufriedenes Lächeln umspielte ihre vollen Lippen, als sie
kurze Zeit darauf ihren Rundgang machte. Da und dort nach dem
Rechten sah. In der Küche nüt Anna den Menüzettel aufstellte.
Es sollte jetzt, nachdem die Gräfin mit Tochter im Schlosse weilte,
noch sorgfältiger gewählt werden. Anna ließ sich zwar nicht gerne
in ihr Amt etwas einreden, Frau Schwarz war indes so liebens¬
würdig, brachte ihre Wünsche inehr als Bitte vor und Anna , die
sehr gutmütig , willfahrte denn auch austandlos. Im stillen wunderte
sie sich indes manchmal über der sonst ziemlich von oben herab
dirigierenden Hausdame verändertes Wesen. Die Köchin machte
sich weiter keine Gedanken über Frau Schwarzens Tun und
Lassen. Jedes Tier n hat sein Pläsierchen, dies bildete Annas
stehende Redensart ^ud damit war für sie eine Sache abgetan.

Vor Tisch, als die Gräfin sich etwas zurückzog und der Graf,
wie gewöhnlich am Sonnabend , seinen Inspektor in seinem Ar¬
beitszimmer erwartete , der ihm die Wirtschaftsbücher vorzulegeu
hatte , nahm Frau Schwarz die Gelegenheit war , um den Grafen
von der Bitte des Doktors zu unterrichten. Sie wußte genau,
wann Inspektor Greß erschien und hatte noch ein Biertelstüud-
chen Zeit , uni mit ihrem Herrn Rücksprache zu nehmen. Die
Gräfin und Lisa sollten nichts davon wissen, sie allein wollte die
Fürsprecherin sein. Fast eifersüchtig überwachte sie alles, das ihr
eventuell einmal entgleiten könnte.

Als Frau Schwarz bei Graf Fermond ihre Sache vorbrachte
und vom Besuch des jungen Doktors berichtete, blickte der Graf
etwas unwirsch auf, während sich ein finsterer Zug um seinen
Mund legte. Dann besann er sich jedoch, er wußte, was er seiner
Stellung schuldig war . Es sollte ihm niemand etwas Schlechtes
nachsagen können.

„Es ist gut, Frau Schwarz, wie Sie meinen, können wir dem
Herrn Doktor sogleich einen Geldbetrag für die Familie senden.
Oder würden Sie es selbst übermitteln , es wäre mir angenehmer.
Sagen Sie deni Doktor, wenn einmal ein Kind der Witwe einen
Berus erlernen will, ich werde die Mittel dazu bestreiten. An mir
soll's nicht fehlen. Jeder Mensch muß sein Fortkommen haben,
sonst gerät er schließlich auf falsche Wege", die letzten Worte sprach
er leise, wie gedankenverloren.

Frau Schwarz war sehr erfreut über die Wendung der Dinge.
Günstiger konnte es nicht gehen. Sie kam selbst ins Doktorhaus
und wird sich dadurch schon ein großes Vorrecht im Orte schaffen.
Sie wird geehrt und beliebt sein, wenn es im Dorfe bekannt
wird, daß sie sich so uni die Angelegenheiten und um das Wohl
der Bewohner Ns. annimmt.

„Herr Graf sind zu gut", sagte Frau Schwarz, als ihr dieser
einen Hundertmarkschein aushändigte mit dem Bemerken, den¬
selben sogleich ins Doktorhaus zu bringen.

„Schon gut, schon gut", wehrte der Graf ab. Als die Haus¬
dame das Zimmer verlassen, stützte er das Haupt in die Hand
und stöhnte leise.

Nun hat er wieder Wohltaten gespendet, Wohltaten mit
fremdem Gute . Und alle, alle dankten ihm und sein Lob drang
weit bis über die Grenze hinaus . Hat er nicht auch einmal Wohl¬
taten gespendet, Wohltaten an einem, dem er nie mehr ins Auge
sehen konnte, der da drüben jenseits des jungen Forstes sich an¬
gesiedelt und mit Weib und Kind glücklich lebte. Diese Wohltaten,
konnten sie das Unrecht wegwaschen, das an einem Manne , ja
an einer ganzen Generation verübt worden. Nein, niemals.
O Mutter , Mutter , wie konntest du dich einst so vergessen. Um
wie vieles könnte er jetzt glücklicher und zufriedener seinen Lebens¬
abend zubringen, wenn er auch weniger hoch und angesehen in der
Welt dagestanden hätte wie heute. Geschehen ist geschehen. Er
kann nichts mehr zurücknehmen, nichts inehr gutmachen. Es ist
noch nicht zu spät, noch kann er umkehreu und alles kann gut
werden. Aber er kann es nicht, nein, schon der Gedanke treibt ihm
den Angstschweiß auf die Stirne . Adelaide und Lisa, wie würden
sie es aufnehmen . Plötzlich herausgerissen aus ihrem Dasein,
verfemt und verachtet. Nein, der Preis ist zu hoch, um ihretwillen
muß er alles dulden, alle Qualen , die sein Inneres zerfleischen.
Es ist doch zu spät und kein Weg führt zurück, zurück auf den Platz,
der ihm gebührt. Er muß ausharren bis zuletzt und das Geheimnis
mit sich hinübernehmen in eine andere Welt. Da klopft es. Das
Erscheinen des Inspektors riß den alten Herrn aus seinem dumpfen
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Brüten , aus seinen matter »ollen Gedanken. Er gab sich einen
Ruck und saß aufrecht und gerade in seinem Sessel, mit aufmerk,
famer Miene die Bücher, die ihm der Inspektor vorlegte, prüfend.
Keine Wimper zuckte mehr in fernem Gesicht, es würde niemand
geahnt haben , wie elend und gebrochen der Graf noch vor
wenigen Minuten dagesessen. Ruhig und klar sprach er mit
seinem Untergebenen , ihm einige Befehle und Verbesserungen
vortragend. Er geizte heute auch nicht mit seinem Lob , denn
der Inspektor hatte sich keine Mühe verdrießen lassen und unter
seiner Hand gedieh alles , er leitete die Wirtschaft mit muster¬
hafter Korrektheit und großer Intelligenz . (sortietmno folgt.)

Der Kaiser von Elba.
Von W. Harb . (Nachdruck verboten.)

^ ^ nde März 1814 war Napoleon überwunden und Paris
von den siegreichen Verbündeten eingenommen worden.

Die Sieger erklärten , daß sie nicht mit Napoleon unterhandeln

garde und eine Marine unterhalten — natürlich den winziss
Dimensionen seines Königreichs angemessen - und bekam auf?
den Einkünften der Insel Elba sechs Millionen Franken M
liche Rente , von Frankreich zu zahlen.

Napoleon nahm nach längeren Unterhandlungen , in dev?
er so viel wie möglich herauszuschlagenversuchte, die Bedingung?
an und Unterzeichnete das Dekret seiner Thronentsagung "?
11. April 1814. Es ist wohl wahrscheinlich, daß er im Hint?
gründe seiner Seele schon damals den Gedanken hegte, daß 1
jetzt zwar der Ungunst des Augenblicks weichen müsse, da er ab
bei günstiger Gelegenheit, wenn Europa das Schwert wieder 1
die Scheide gesteckt hatte und sich in Träumen von ewigem Fried?
einwiegte, plötzlich aus dem Hinterhalt hervorbrechen werde,
das Geraubte wieder an sich zu reißen.

Er trug den gewaltigen Schicksalsschlag mit derselben eiferst
Ruhe , mit der er sonst in seinem Leben beides, das unerhst'
Glück und die schliminen Katastrophen hingenommen hast
Major Koch berichtet in seinen Memoiren aus jener Zeit , Rast

Burg Hohenstein im Aartal (Tamms). Gemälde von I Gluckert . Phot. F.  Schilling,  Königstein. (Mit Text.)
würden, noch mit einem Gliede seines Hauses, sondern mit einer
neuen Regierung , die die Franzosen sich selbst zu wählen hätten.
Am 2. April faßte der Senat im Namen von ganz Frankreich ben
Beschluß, die Dynastie Bonaparte abzusetzen und das alte Kriegs-
geschlecht der Bourbonen zurückzurufen. Ludwig XVIII . rüstete
sich, den Thron seiner Väter zu besteigen.

"Napoleon mußte notgedrungen die gebotenen Bedingungen
annehmen . An eine Fortsetzung des hoffnungslosen und törichten
Widerstandes war tvohl nicht mehr zu denken. Selbst seine Um¬
gebung versagte ihm dazu die Mitwirkung. Was ihm, nament¬
lich durch die Milde des russischen Kaisers Alexander noch zu-
gestanden wurde, >var eigentlich sehr viel. Wohl nie hat ein
besiegter und entthronter Herrscher so gut abgeschnitten wie der
Emporkömmling aus Korsika, der seit vielen Jahren durch seinen
Kriegsruhm und seine Ländergier Europa beunruhigt hatte.
Napoleon sollte den Titel Kaiser behalten, dazu ein Herrschafts¬
gebiet bekommen, das freilich gegen sein früheres gewaltiges
Reich lächerlich klein war , nämlich die Insel Elba im Mittelmeer,
sieben Quadratmeilen groß und mit ungefähr 12 OOO Einwohnern.
Er blieb eines der gekrönten Häupter Europas , durfte eine Leib-

Dl-leons Haltung sei unverändert geblieben, sein Gesicht habe
bekannte Marmorruhe und Undurchdringlichkeit gezeigt. Fst
lich wird von einem andern , von Baron Fain , seinem Sekretst?
gemeldet, Napoleon habe in der Nacht vom 12. bis 13. st st,
Gift genommen, um der Schmach zu entgehen, aber bas bist
das seit den Tagen Moskaus in seinenr Besitz gewesen, habe kczs.
Wirkung mehr gehabt. Möglich ist es, doch paßt die Gesäl-st,
schlecht zu dem Gewaltigen , der sicher noch nicht mit allen m
schaftsträumen abgeschlossen hatte . ö |l

Auf den 20. April war die Abreise nach Elba festgesetzt. 9 .4
Hofe des Schlosses von Fontainebleau versammelte der Mb,
dende Kaiser noch einmal die Reste seiner alten Garde uw 'U
und hielt an sie die berühmte Rede, die unter dem Namen A
Xclieux cle Fontainebleau bekannt geworden und auch bäst I
verewigt ist. Zwolfhundert alte Soldaten standen in Para " f
sie hatten zum Teil alle Feldzüge Napoleons in Italien
Ägypten , in Preußen , Österreich und Rußland mitgemacht. AW
eine Reihe von Generalen blieb ihm treu . :

Der Inhalt der Rede ist folgender: „Grenadiere und 3°^
meiner alten Garde, lebt wohl ! Während zwanzig Jahren
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meine Interessen denen des Vaterlandes geop¬
fert, ich reise ab. Ihr , meine Freunde , fahret
fort, ' Frankreich zu dienen. Sein Glück war
mein einziger Wunsch, es wird immer ein Ge¬
genstand meiner Wünsche sein. Adieu, Kinder!
Ich würde euch alle gern an mein Herz drücken

so will ich wenigstens eure Fahne umarmen ."
Genral Petit überreichte ihm den Adler, auf

den Napoleon dreimal in tiefer Bewegung die
Lippen drückte.

Die Krieger schluchzten. „Noch einmal, lebt
wohl, meine alten Kameraden ! Möge der letzte
Kuß in eurem Herzen widerhallen !" Verhüllten
Hauptes entfernte er sich und bestieg den Wagen.

Die Reise nach Elba brachte einige sehr häßliche
Austritte . Bei Laon beschimpfte ihn sein früherer
Jugendfreund , der Marschall Angerau , mit den
Worten :„Du konntest nicht wie einSoldat sterben,
Napoleon, du hast dich benommen wie ein Hunds-

Tas neue »lonzerthaus in Wien. (Mit Text.)

^ euch stets auf der Babn der Ehre und des Ruhms gefunden.
In der letz¬
ten Zeit,
wie in der
Zeit unse¬
res Ruh¬
mes , habt
ihr nicht
aufgehört,
Muster an
Tapferkeit
und Treue
zu sein. —
Mit Män¬
nern , wie

ihr seid,
wäre unse¬
re Sache
noch nicht

verloren
gewesen!

Aber der
Krieg wäre
unabseh¬

bar gewor-
«. den , und

Ufllt der grösste Sprechtüustleru»rer de» Vögel», rin Bür-
U"d ^ „ gerkrieg,

nuteid ) würde nur noch unglücklicher sein. Ich habe alle

sott." Mehr¬
fach fiel rhu
der wütende
Pöbel an und
hätte ihn um¬
gebracht,wäre
er nicht durch
eine List ent¬
kommen.Man
erzählt,erhübe
österreichische
Uniform , ei¬
nen preußi¬
schen Tschako
und russischen
Mantel getra¬
gen. So kam
er nach Elba,
vom Volk ver¬
höhnt und ver¬
stoßen, beglei¬
tet von weni¬
gen Getreuen.

Geheimrat Professor Lummers . (Seit Text.)
Photographie Sillh.

Elba war sicher nicht der geeignete Ort für Napoleon. Die
Insel lag nahe bei Italien , in geringer Entfernung von der fran
zösischen Küste. Es ist wahrhaftig kein Wunder , daß der Im¬
perator , als die Zeit günstig war , noch einmal zurückkehrte.

Vier Kommissäre der Verbündeten begleiteten ihn. Am 4. Mai
landete er in Porto Ferrajo , der Hauptstadt Elbas. Wenige

Gesamtansicht der Weltansstcllung in La » Franeisco 1914. Copyright  Swanley. (Mit Text.)



Stunden nur trennten ihn von seinen: Geburtslands Korsika.
Die Insel ist gebirgig, von gesundem Klima und üppiger Vege-
tation . Die Bewohner bauen nur wenig Getreide, dagegen viel
Wein, Oliven, Obst und Mais , wovon ein beträchtlicher Teil init
Gewinn ausgeführt wird. Das Eisen Elbas war schon zur Zeit
der Römer berühmt.

Hier lebte Napoleon einfach und ruhig — dem Anschein
nach. Er legte Straßen an und errichtete Neubauten , wie ein
guter Herrscher besorgt um das Wohl seiner Landeskinder. Aber
insgeheim führte er eine uiufangreiche Korrespondenz und be¬
obachtete die Vorgänge auf dem Welttheater sehr scharf. 'Durch
seine Freunde und Agenten erfuhr er alles, was vorging. In
Wien tagte der große europäische Kongreß ; da die Verhältnisse
des Kontinents neugeordnet werden sollten. Napoleon wußte,
daß dort Uneinigkeit herrschte in sehr vielen wichtigen Fragen,
ja, daß die Möglichkeit bestand, daß äus den Differenzen den
Beteiligten ein neuer Krieg erwuchs. Das konnte ihn: nur an¬
genehm sein. Ferner wußte er genau Bescheid über die Stim-
nrung seiner lieben Franzosen. Sie waren nicht zufrieden mit
der Regierung der Bourbonen , die so regierten, als ob in den
letzten zwanzig Jahren sich nichts in Frankreich verändert hätte,
als ob keine Revolution , keine Gleichheit und Freiheit , keine Ab¬
schaffung der Vorrechte einzelner Stünde wie des Adels und der
Geistlichkeitgewesen wäre. Mit großer Anmaßung nahmen die
zurückgekehrten Adeligen ihre alten Posten ein. Auch diese Ver¬
hältnisse konnten ihn nur freuen.

In der Gesellschaft Napoleons befanden sich seine Mutter
Lätitia und seine Schwester Pauline . Viele Freu :de kamen, die
ihn sehen und sprechen wollten, und er empfing sie huldvoll und
bereitwillig. Keiner von ihnen ahnte, daß der Mann , der so
geduldig und still sein Joch zu tragen schien, schon längst in seinem
Kopf den Plan der Rückkehr fertig hatte.

Den Anstoß dazu mag die Nachricht gegeben haben, daß die
Bourbonen , denen seine Nachbarschaft selbstverständlich nicht an-
genehin war , mit dem Vorschlag hervortraten , ihn weithin in
den atlantischen Ozean, nach der Insel St . Helena, zu verbannen.
Dem mußte er auf jeden Fall zuvorkommen und noch einmal
die Würfel wagen.

Nicht zum mindesten hoffte er auf seine kriegslustigen alten
Scharen , die inmrer dabei waren , wo Ruhm und Ehre zu holen
war . Er wußte genau, daß der Name Napoleon eine ungeheure
Anziehungskraft ausübte auf alle, die mit der Neuordnung der
Dinge in Frankreich unzufrieden waren , für die der Friede keinen
Reiz besaß, und die den genialen Führer überall vermißten.

So trat er plötzlich, als der Kongreß in Wien Feste über
Feste feierte, aus seinem Felseneiland hervor, und ein panischer
Schrecken fiel auf alle.

„Da trat aus seiner Felsenburg der Räuber trotzig wild,
Er schwingt sein Hünenschwert empor und schlägt an seinen Schild!"
Europa zitterte von der geringsten Hütte bis zum fürstlichen

Palast . Sein Erscheinen bedeutete abermals Krieg!
Kurz und bündig stand's in den Zeitungen zu lesen:
„Napoleon Bonaparte ist am 26. Februar 1815 mit einer

Schar verwegener Menschen von Elba zu Schiff gegangen."
Er landete am 1. März bei Cannes an der französischen Küste.
Dort hatte »r den Boden Frankreichs auch damals betreten,
als er von: ägyptischen Abenteuer zurückkehrte. Einen Auf¬
ruf schickte er voraus an die Franzosen, sich darin wieder ihren
Kaiser nennend , der seinen alten Thron wieder besteigen wollte.

Die Fahrt ging folgendermaßen von statten. >
Um die Bewachung Napoleons durch die Großmächte war

es in: ganzen nur schlecht bestellt. Als Kommissar der Ver¬
bündeten war der englische Oberst Sir John Campbell auf der
Insel anwesend. Er hatte den Auftrag , den Kaiser zu beob¬
achten und Verdächtiges zu melden. Ein Kriegsschiff stand ihm
zur Verfügung , auf dem er jedoch häufig Fahrten nach dem
italienischen Festlaude unternahm . Eine solche Abwesenheit seines
Hüters benutzte Napoleon. Seine vierhundert Mann Garde mit
sich nehmend, begab er sich zu Schiff. Er hatte sogar eine kleine
Flotte , ein Flaggschiff, nämlich die Brigg „Inkonstant " und sechs
andere Fahrzeuge , also eine Anzahl, die nicht so leicht übersehen
werden konnte. Dauüt kein Argwohn aufkomme, gab seine
Schwester Pauline sogar in der Nacht, die zum Aufbruch fest¬
gesetzt war , ein Ballfest, an dem auch Napoleons Offiziere teil-
nahruen. Sofort nach Beendigung des Festes erhielten sie Ordre,
an Bord zu gehen.

Fünf Tage dauerte die Fahrt . Daß diese außerordentliche
Expedition glückte, verdankt Napoleon in der Hauptsache seinem
glücklichen Stern . Es ging ihm wie Cäsar auf dein adriatischen
Meer, als derselbe den: Pompejus nachsetzte. „Du trägst Cäsar
und sein Glück!" sagte der große Römer dem beim Ausbruch
jenes Sturms verzagenden Schiffer.

An Gefahren fehlte es nicht. Er begegnete einen: französischen
Schiff, das Napoleons Flotte begrüßte. Der kühne Seefahrer :
nahm seine Zuflucht zu einer List. Alle Soldaten legten ihre
verräterischen Bärenmützen ab und begaben sich in den unteren'
Schiffsraum . Andere legten sich glatt aufs Verdeck. Der Kapitän
aber des „Inkonstant " tauschte mit dem Befehlshaber der Fre¬
gatte freundliche Worte. Es heißt, Napoleon selber habe das
Sprachrohr an den Mund gesetzt und Auskunft gegeben. Ohne
Ahnung, wer da vorbeifuhr, segelte das französische Schiff weiter.

Als Napoleons „Wächter", Sir John Campbell, endlich erfuhr
von dem unerwarteten Streiche seines Schützlings, kehrte er eilig
nach Elba zurück. Er fand die Mutter Napoleons und seine
Schwester in scheinbarer großer Angst um das Schicksal des Bru¬
ders. Sie spielten ausgezeichnet Komödie. Vielleicht sei er nach
Afrika gesteuert oder nach Italien , um sich dort mit seinem Schwa- j
ger Murat zu vereinige::. Campbell, endlich in Gewißheit, wohin
die Reise ging, nämlich direkt zur Küste Frankreichs, flog nun
den: Abenteurer auf dem Kriegsschiff Patridge nach, aber z»
spät. Aus der Entfernung konnte er nur noch zuschauen, wie
die Fahrzeuge landeten und die Truppen ausschifften.

Die Soldaten erfuhren erst unterwegs , wohin es ging. Sie
waren begeistert und entzückt. Gleich nach der Landung in dev
Bucht von Antibes unweit von Cannes , ließ er in vielen Ab¬
schriften eine Proklamation verbreiten, in der er sich als Befreier
vom Joch der Bourbonen ankündigte. Sie war sehr schwungvoll.

„Soldaten ! Sammelt Euch unter die Fahnen Eures alte»
Führers . Er lebt nur in Euch und durch Euch. Sein Wohl und
seine Ehre sind nur Euer Wohl und Eure Ehre. Im Sturm¬
schritt wird der Sieg einherschreiteu. Und der mit den National¬
farben geschmückte Adler wird von einem Kirchturm zun: ander»
vor Euch herfliegen, bis er sich auf dem Turm von Notre-Dam»
in Paris niederläßt ." !

Antibes liegt in: Departement Var , Arondissement Grass»,
unmittelbar am Meer. Das kleine Städtchen (6000 Einwohner!
besaß eine Zitadelle, mehrere Kirchen und große Hospitäler.
Auch eine Schiffahrtsschule und ein Seearsenal befand sich dort,
und da das Meer reich ist besonders an Thunfischen und Sardellen,
betrieb die Bevölkerung einen ergiebigen Fischfang. Der Gouver¬
neur des Platzes war General Corsin. Als sich ein unbedeutender
Teil der Napoleonsgarde vor den Toren zeigte, wurde er ge- !
fangen genommen, doch General Cambonne nahm die nahe Stadt
Cannes weg und gewann damit den ersten Stützpunkt. Der
Kaiser hielt sich nicht auf und eilte sofort weiter. Er zog nicht di»
breite Rhonestraße hinauf — die Provence war bourbonisch g"'
sinnt —, sondern an der Grenze von Piemont entlang auf d>»
Stadt Grenoble zu; dort war er sicher, Anhänger zu finden. ,

Nirgends stellte sich ihm eine Macht entgegen. Die Main'-
der kleinen Ortschaften, höchst erschrocken, verhielten sich passiv,
die Einwohner starrten den Zug an, nicht wissend, was sie tu»
sollten,,ob sie sich freundlich oder feindlich stellen sollten.

Je mehr sich Napoleon der Dauphine näherte , desto meist
wuchs die Teilnahme für ihn. Man bewillkommnete ihn, ma»
schwenkte die Hüte. Die Dauphine war ja die „Wiege der Revo¬
lution", die Gegend Frankreichs, die der alten Regierung
meisten abhold war . Am 7. März stand er vor der Stadt »■»
Festung Grenoble. Hier vollzog sich etwas Außerordentliche-'
Oberst Labedoyere kam mit zwei Bataillonen aus den Tore»
heraus und vereinte sich mit Napoleon, und als die übrig»"
Truppen das sahen, erwachte die alte Begeisterung für de»
Kriegshelden Frankreichs; Stadt und Festung beugten sich iist"'
Seine Macht wuchs. Jetzt hatte er schon dreitausend Soldate», j
auch Kanonen und Pulver.

Dem Beispiel vou Grenoble folgten die übrigen Garnison"
ohne Ausnahme. Wohl wurden Soldate : gegen ihn gcsch"̂
aber samt und sonders gingen sie mit Jubel zu ihm über. Mo!
ein einziger Versuch des Widerstandes wurde gemacht. Ja , rn»
riß sich u:u die Ehre, ihm zu huldigen und zu dienen.

Ein trauriges Zeichen! Von jeher war die Bevölkerung G»
liens ja einem schnellen Wechsel in Gesinnung und Überzeugv""
zugänglich. „Treue " ist nicht der Grundzug des französisch",
Volkes. Denn , der am lautesten vor sich herposaunt und der u>
an: meisten verspricht, dem laufen sie blind zu.

Em Siegeszug ohnegleichen! In 20 Tagen (20. Mürz l®1 t
stand Napoleon an der Spitze der gegen ihn Ausgeschickten».

ftpilt (iTrn *nf >rt für nrrmnt itöv .
all "''Paris . Kein Tropfen Blut war vergossen für den armen K

Ludwig XVIII . Seine „fettleibige Majestät" mußte in ,,,
Eile die Tuilerien verlassen und sich wieder ins Ausland begev» '

Interessant ist der Eindruck von Napoleons plötzlicher Wied ^ .
kehr in den Zeitungen : Die Äußerungen der Pariser Tagesp»"" '
geben, wem: man sie aneinander reiht , ein merkwürdiges » st,,

„Das Ungeheuer ist seiner Verbannung entronnen und v"
der Insel Elba entwischt. — Der korsische Werwolf ist bei -
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Wo ist der Siegfried '?

Mn ans Lo.nd gestiegen. — Der Tiger hat sich zu Gab gezeigt.
Lr  wird damit enden , als elender Abenteurer in den Gebirgen
^ihcrzurennen ; entrinnen kann er nicht. Das Ungeheuer ist

^ "lsth, man weiß nicht wie , bis Grenoble gekommen. Der
Manp hat in Lyon verweilt , Entsetzen lähmt alles bei seinem
miblist. Der Usurpator hat es gewagt , sich der Hauptstadt bis
^ 60 Stunden ‘ . .

nähern." Bex,erb»ld.
. Auf einmal
'chlägt der Ton

»Bonapar-
w nähert sich mit
farken Schrit-

, wird aber
"jemals bis Pa-
M gelangen . —
?!"poleon wird

morgen un-
et  den Mauern

> Paris sein.
Kaiser ist in

Fontainebleau.
Kaiserliche

Majestät wird
stoch heute abend
st den Tucke¬
ren sein.»
q*. Die Menschen änderten ihre politische Gesinnung wie eine
^otterfahne die Richtung . Besonders eine Reihe der Marschülle
'^ poleons . Soult bezeichnete noch am 8. März Napoleon als
»wahnsinniger" und „Verräter". Einige Tage später ließ er sich
M ihm zum Generalstabschef ernennen . Marschall Ney , „der
mavsw der Braven ", sagte dem Könige Ludwig : „Bonaparte
Moment, in einen eisernen Käfig eingesperrt zu >verden !" Zwei
Wochen später ging er mit seinen Truppen zu ihm über.

Kluge Leute hatten die Entwicklung der Dinge allerdings vor-
Mgesagt . Der Kapitän der Fregatte , die Napoleon nach Elba
pachte, hatte bedeutsam geäußert : Die Bourbonen werden dieses
Mtfertige und phantastische Volk nicht regieren ; ihre Herrlichkeit

in zehn Monaten aus sein ! Fürst Metternich , der österrei-
Vche Kanzler, hatte das „Kaisertum Elba" für eine:: Unsinn erklärt,

in er  Vortrag , den wir jetzt mit Napoleon abschließen, wird uns
1 «n. n’9 er  als zwei Jahren wieder aus das Schlachtfeld führen ."

. Mit der Wiederkunft Napoleons von Elba und der Flucht
der Königsfamilie aus Frankreich beginnt die Zeit , welche in
^ . . Geschichte bekannt ist unter dem Namen der „hundert Tage ",
tz/ ^adete mit der Schlacht bei Waterloo am 18. Juni , nach deren
verle ^ Napoleon sich nicht mehr halten konnte. Sein Stern
„i stach. Seine Absicht, nach Amerika zu entkommen, gelang
irnn' er  Mb sich zu Rochefort den Engländern gefangen . Diese
weg Kartierten ihn übers große Weltmeer achthundert Meilen

auf die einsame , unwirtliche Insel St . Helena , wo er nicht
entrinnen konnte. Unter strenger Bewachung , von wenigen

« unden mnqeben , führte er ein qualvolles Dasein , bis eine
jaheit seinen Körper aufrieb . Er starb am 5. Mai 1821.

endete der „Kaiser von Elba".

Alte Hofetiketten.
| 'L dem Reglement für den Haushalt Heinrichs III . von

Aland sind folgende interessante Stellen enthalten : „Der
»ichstr des Königs soll kein Alaun in den Brotteig mischen, auch
toe», Gerste- oder Bohnenmehl , sonst kommt er in den Stock,
' ’ et  gefaßt wird. Die Diener des Königs haben keine Vor¬hüNl
chit er oder Schlüssel zu stehlen, Tassen, Teller und Möbel
in Hause zu bringen , auch wenn sie zur Bedienung mit
Tst tst.üge Hällfer genommen werden , alles stehen zu lassen.
Nych' '̂Ge dürfen nicht solches Gesindel in Dienst nehmen , welches
^Undo tet  oder des nachts vor dem Kaminfeuer kampiert.
Tc>„. , 'ink„verboten . Nur einige kleine Spaniols sind für die
sthx st zulässig. Mittagbrot uni zehn Uhr. Abendbrot um vier
iebe ^st Kannnerherren sollen sich untereinander liebhaben und

s«
ttUc() vermeiden , über des Königs Privatliebhabereien

i Datschen. Der Hofbarbier hat sich besonders mit krätzigem
ei nicht zu befassen, daniit des Königs Majestät nicht cm-

Krsch! ^ug untersagt , da häufig ganze Stöße Schüsseln dabei
us Garden. Die Pferdeknechte sollen Pas Heustehlcn sein

"" das Zanken mit ben Köchinnen vermeiden . Kohlen
uur für das Zimmer des Königs und das der Königin
> ^ rdeu. Der Hofbrauer fällt in Ungnade , falls er wieder
u: ms Bier mischt. Die Jagdhunde erhalten täglich

Gerde. Alle Liebeleien auf Treppen und Korridoren

vierundzwanzig Brote . Nach Schluß des Parlaments haben die
Mitglieder und ihre Damen , denen während der Session bei
Hof zu wohnen gestattet war , sofort wieder abzureisen." T.

Wie oft . . .
ie oft genügte nur ein Wort, Doch sieh! Da naht der schlimme Feind;
Um Zweifel zu zerstreuen. Der Stolz , vom Trotz begleitet,
Und i» zwei Seelen den Akkord Und statt daß Liebe mild vereint,
In Liebe zu erneuen. Er tiefes Weh bereitet.

Das Wort, das keimt im Herzensgrund,
Umdrängt von heißem Sehnen,
Gibt Reue nicht, Versöhnung kund —

Aachen. Und darum Schmerz und Tränen . P . Saget.

Unsere Bilder
Die Gesamtansichtder Weltausstellung in La» Francisco 1914.

Unser Bild zeigt den Lageplan und die bss jetzt fertigen Gebäude der großen
Ausstellung aus der Vogelperspektive, am linken Flügel die Pavillons
der Vereinigten Staaten und der teilnehmenden Nationen. Die Aus¬
stellung liegt am San Francisco-Hafen und ist 2% englische Meilen lang.
Am Horizont sehen wir die Alcatraz-Jnseln mit dem Marinegefängnis. —
Das höchste und schönste Gebäude auf der diesjährigen Panama Pacific
Internationalen Ausstellung in San Francisco, ist das wunderbare Turm¬
tor an dem Südeingang bei dem Hose der „Sonne und Sterne ". Der Turin
ist 430 Fuß hoch und der untere Bau des Turmes mit seinen verschiedenen
kleinen Nebentürmen hat einen ungeheuren Uinsang. Der Turm ist in
Terrassen aufgebaut und gekrönt mit einer Figurengruppe , die die Welt¬
kugel tragen. Auf der ersten hohen Terrasse sind die Figuren von Erforschern
der Ozeane und von bewaffneten Reitern aufgestellt. Die Biidhäüer
arbeiten mit Hochdruck, um alles rechtzeitig fertigzustelltzu und die Gemälde
und Mosaiken werden unbeschreiblich sclwg wirken.

Burg Hohenstein im Aartal lTauuus). In einem wildromantischen
Tale des Taunus , von der sorellenreichen Aar durchslossen, liegt zwei
Stunden nördlich von Bad Langenschwalbach auf einem Felsen in 385 ni
Höhe die Burg Hohenstein mit einem kleinen Dorfe von ca. 350 Einwohnern.
Die älteste Geschichte der Burg ist in ziemliches Dunkel gehüllt und das
Jahr ihrer Erbauung unbekannt. So viel aber ist sicher, daß sie die Grasen
von Katzenellenbogen, dieses einst so hochbedeutende und zahlreiche Ritter¬
geschlecht, errichtet haben, und die darum auch unter dem Namen von
„Hoynstein" in den alten Urkunden Vorkommen. Urkundlich wird sie 1100
zuerst genannt, als die beiden Grasen von Katzenellenbogen und Hohenstein,
Berthold 1. und Diether 1., vom Abte Gerhard des Klosters Prüm die
Vogtei über St . Goar und den dortigen Rheinzoll zu Lehen empsingen.
Diethers 1. Söhne , Diether 11. und Heinrich IV., nennen sich von „Hohen¬
stein" und nicht von „Katzenellenbogen". Schon vor 1245 starb Heinrich IV.
kinderlos und so kommt Hohenstein nach Diether 11. Tod 1245 in den Besitz
seiner Söhne Diether 111., gestorben 1276, und Eberhard I., gestorben 1312,
die Stifter der Hauptlinien „Alt- und Neu-Katzenellenbogen", welche nach
ungefähr 150 Jahren durch die Heirat der Tochter Eberhards V. von Alt-
Katzenellenbogen mit Johann 111. von Neu-Katzenellenbogen, dem Erbauer
der Burg „Katze" bei St . Goarshausen am Rhein, wieder vereinigt werden.
Deren einziger Sohn , Graf Philipp der Altere, starb am 27. Juni 1479
plötzlich und mit ihm erlosch das Geschlecht der Grafen von Katzenellenbogen.
Hohenstein und alle seine Besitzungen gingen nun an den mit seiner einzigen
Tochter Anne vermählten Landgrafen Heinrich 111. von Hessen über.
Ungefähr 100 Jahre später, 1584, kommt Hohenstein durch Teilung der
hessischen Besitzungen an den Landgrafen Wilhelm von Hessen-Kassel. Es
folgte Moritz I ., welcher Hohenstein bedeutend verschönerte, aber nur für
kurze Zeit. Denn der beginnende Dreißigjährige Krieg brachte auch über
Hohenstein und seine Bewohner viel Unglück! Von wcimarischen Truppen
durch Überrumpelung 1640 genommen und als Proviantmagazin benutzt,
wurde es 1647 von den Hessen unter Rabenhaupt zurückerobert, wobei die
Burg bis auf das Gemäuer zerstört wurde. Nach Kriegsschluß 1648 kam
Hohenstein an den Landgrafen Ernst von Hessen-Kassel, welcher die Burg
notdürftig etwas herstellte und eine Kompagnie Hessen-Kasseler Invaliden
als Besatzung hineiulegte. Da wegen der nötigsten Reparaturen sich die
beiden Linien Hessen-Kassel und Hessen-Rheinsels fortgesetzt schikanierten,
indem jede die andere für die Herstellung verantwortlichmachte, so zersiel
die Burg nach und nach. In diesem Zustand finden >vir sie noch heute.
Heute ist Hohenstein eine sehr stark besuchte Sommerfrische. I . G.

Bon» »eilen Konzcrthaus in Wien. Das Konzertleben Wiens, das sich
ohnehin einer hohen Blüte erfreut, erhält durch den soeben vollendeten und
eingeweihlen Neubau eines großen Konzerthauses eine neue, würdige Pfleg
stätte. Der großzügig angelegte Monumentalbau trägt schon in seinem
Äußeren eine imponierende Vornehmheit zur Schau, die sich in seinen
Jnnenrüumen in gewinnender Weise fortsetzt. Da der Bau seine Entstehung
dem Jubeljahr der Regierung des Kaisers Franz Josef verdankt, unter
dessen nun sünsundsechzigjährigerNegierungszeit ja auch der bedeutende
Aufschwung des Wiener Musiklebens und der Triumphzug der Wiener
Meister der Töne durch die ganze Welt fallt, so Ivar es nur natürlich, daß
im neuen KonzerthauseFreude und Dank über diese Tatsachen einen Aus¬
druck in bildnerischer Forni fanden. Im Treppenhaus , an bevorzugter Stelle
und so jedem einheimischen und fremden Besucher zu Gesicht kommend, ist
unlängst ein wirkungsvolles Reliefdenkmal für Kaiser Franz Josef an¬
gebracht worden. Es ist eine Art Dankesbezeigung und Huldigung für
den greisen Monarchen, dem auch die Musik in Wien eine besondere Förde¬
rung verdankt. Ter bekannte Wiener Plastiker Professor Edmund von

I
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Helliner hat das Denkmal modelliert, das oben die Volkshymrie von Haydn
nach der Originalniederschriftzeigt. Links voni Porträt des Kaisers naht
sich ehrfurchtsvolleine Familie , gewissermaßendas dankbare, seinen Kaiser
verehrende Volk symbolisierend; rechts die in zivei weiblichen Figuren
verkörperte geistliche und weltliche Musik und unten ein Geige spielendes
Kind, eine Andeutung auf das kommende Geschlecht. Den Gefühlen aller
aber geben die unter dem Porträt angebrachten Worte: „Gott erhalte,
Gott beschuhe unfern Kaiser!" beredten sichtbaren Ausdruck.

Der Vogel Beo. Selbst bei den Zoologen findet man allgemein die
Ansicht verbreitet, daß es unter allen Vögeln die Papageien im Nach¬
ahmen der menschlichen Zungenlaute am weitesten zu bringen vermöchten.
Dem ist aber nicht so; denn auf Borneo , Java , Sumatra und auf den Niko-
baren lebt eine Starenart (Gracula religiosa L.), von den Malaien Beo
oder Mino genannt, im Vergleiche mit welcher Papageien , Dohlen, Raben
und andere zungengewandte Vögel ini Erlernen einzelner Worte und
Redewendungen als klägliche Stümper erscheinen. Der B6o gibt die Laute
der Menschenzungen, die er sich recht schnell zu eigen macht, nicht wie die
genannten Vögel nur undeutlich oder doch unvollkommen ivieder, nein,
er ahmt sie mit ihrer ganzen Klangfarbe
und in ihrer ganzen Eigenart so täu¬
schend nach, das; man danach sofort die
Person feststellen kann, welcher der be¬
fiederte Imitator die betreffenden Worte
abgelauscht hat. Aber nicht das allein
— man wird selten einen länger in Ge
fangenschast lebenden Beo finden , der
nicht auch Laute des Lachens, Hustens,
Niesens, Ausspeiens oder Räusperns von
irgendeinem Menschen seiner Umgebung
auf das vortrefflichstezn imitieren ver¬
stände. Die meisten Tierstimnien ver
mag der kluge Vogel natürlich ebenfalls
ohne weiteres nachzuahmen, und da er
obendrein ein höchst geschwätziger Gesell
ist, so kann man sich denken, ivie oft er
in Haus tnrd Hof, wo er gefangen ge¬
halten wird, Veranlassung zu ungemein
komischen Intermezzos gibt. Der Beo
gehört, wie gesagt, zur Familie der Stare , ist aber größer und stärker
gebaut als alle seine europäischen Vettern . Er besitzt auch einen größeren
Kopf, aus dem ein paar lebhafte, hübsche Äuglein gar klug in die Welt
hineinschauen. Das Federkleid des Beo ist durchweg schwarz,' stellenweise
grünlich und auch bläulich schillernd, und nur» am Halse verläuft ein
schräges, stechend gelbes Band . Gelb bzw. orangefarbig find auch die.Beine
und der ziemlich kräftig gebaute Schnabel des Vogels, sowie die nackten
Hantlappen, welche sich zu beiden Seiten des Hinterkopfes nach vorn bis
zu den Augen und zum Scheitel hinziehen. Auf Java ist der hübsche,
kluge Vogel, der sich nur dort aufhält, wo ihm für seinen Nestbau hohle
Bäume zur Verfügung stehen, leider schon recht selten geworden ; int
Urwalds von Sumatra aber sah Schreiber dieser Zeilen einmal wühl
zwanzig dieser befiederten Redekünstler auf einem kleinen Baume in höchst
komisch anzuhörendem Geplauder zusammeniitzen. Dr. C.

Geheimrat Professor Lummers, Breslau, dem es gelungen ist, Kohle
zu verflüssigen. Nach langjährigen Versuchen und nachdem man manche
andere Forscher für diese Sache verkannt hat , ist es dem' verdienstvollen
Breslauer Gelehrten gelungen, seine Erfindung vor einem Gelehrten-Andi-
torium vorznführen und Beweise für die Richtigkeit feiner Theorie vorzu¬
legen. Selbstverständlich ist die Erfindung dann noch länge nicht abgeschlossen.

£ Gemeinnütziges •••• - - SO

Gesundheitspflege im Januar. Die Pflege der Gesundheit crsord!
in dem gegenwärtigen Kältemonat nicht geringe Aufmerksamkeit, da
gezwungen ist, sich mehr denn je im warmen Zimmer auszuhalten, ch-
größte Gewicht ist daher auf die Wohnungshygiene zu legen. Ten» »
Sorge für reine, frische Huft ist eine Lebensfrage für jeden Menschen.
an den kältesten Tagen müssen die Zimmer gut durchlüftet werden, chs
diesem Zweck sind die Fenster und Türen am Bor- und Nachmittag wenigst^
eine halbe Stunde lang zu öffnen. Dringend zu tvarnen ist vor Überheiz"^
der Wohnung. Eine erhöhte Wärme verursacht die vermehrte Bildung "
Kohlensäure, welche die Gesundheit wesentlich beeinträchtigt. Es ist lltj„
auch nicht gut, ivenn die Wohnung schlecht geheizt wird, so daß es da ,1
kalt ist. Die Temperatur soll immer 15- -̂17 Grad Celsius betragen,
darüber ist, ist vom Übel. Überheizte und schlecht gelüftete Zimmer -
Ursachen nicht selten Angstgefühl, Kopfschmerz und andere Beschlvew,

Außerdem erhöhen sie die Gefahr
Erkältung außerordentlich; denn ds'
Hinaustreten in die kalte Luft ist
Temperaturwechsel zu schroff. OfenhdB
neigen daher anr ersten zu Erkältung
krankheiten. Die , welche immer >» L
Stube hocken, können im Kälten^
jeüensalls ihres Lebens nicht froh ^
den, tveil sie mehr oder weniger kränn,
Dauernder Aufenthalt im warmen o J
mer ist sehr gesundheitsschädlich- D». ,., l

freie Luft ; auch die Kinder dürfen
drin bleiben. Aber draußen darf d'!,,
auch nicht herumstehen und frieren, »,j

A. : „Und nach dem Nachtessen,
B. : „O, dann schlafen wir ein

was tut ihr denn da ?"
bißchen, bis wir schlafen gehen !"

muß jedermann hinaus in diê frst^
f'

auch nicht herumstehen und frieren, ^
da heißt es, sich tüchtig bewegen,
das Blut in Wallung kommt und
wird. Spaziergänge, Spiel und
sind zu empfehlen. Namentlich der m
laufsport bietet für Erwachsene r I

2^: 3SE Allerlei 3 E b>

Vorsichtig. Herr (im Laden zum Kaufmann): „Entschuldigen Sie,
ist der Hausknecht da ?" — Kaufmann: „Bedaure sehr; ich habe ihn
soeben nach der Post geschickt." — Herr: „Schön, da gestatten Sie wohl,
daß ich Ihnen mal meine Proben vorlege!"

Ja dann! Lehrer (zn einem Schüler): „Was, Sie »vollen schon
so schnell stenographieren können, wie Ihr Papa spricht?" — Schüler:
„Allerdings! — Mein Papa stottert nämlich!"

Kaltblütig. „Hören Sie , Herr Wirt, wie kommt es .denn, daß Ihr
Gasthof so schlecht ist? Er wurde mir doch so warm empfohlen?" — „So!
Wahrscheinlich von einem, der eine Hypothek darauf hat !"

Billiges Festessen. Der englische Vegetarianer(Pflanzenejser) Doktor
Normnnn Kerr in London, veranstaltete eines Tages ein Festessen, zn
ivelche;» dieser Apostel der reinen Pflanzenkost hundert Personen einlud.
Das Menü bestand aus einer Gemüsesuppe. ' Als Vorspeise diente eine
Pastete deren Kruste weiße Bohnen und Zwiebeln enthielt. Zum Nach¬
tisch gab es Sweets , ein Gemisch von Rhabarberwurzel, Reis und Zucker.
Die Toaste wurden mit Schokolade getrunken. Das ganze Mahl mit den
Getränken kostete für alle hundert Personen 25 Schillinge , ungefähr 25
Pfennig für die Person. T.

Die Grabschrist eines Uhrmachers. In Paris ist vor langer Zeit ein
alter Uhrmacher gestorben, der in seinem Testamente bestimmt hat, daß
ans seinen Leichenstein folgende Grabschrift zu setzen sei: „Hier ruhet in
einer horizontalen Lage XYZ, während seiner Lebzeiten ein Uhrmacher.
Die Ehre war die ,Triebfeder' seines Lebens , und die Arbeit der .Re¬
gulator' seiner Zeit . Sein .Gangwerk' war gut, denn die Furcht Gottes
und die Liebe zu seinem Nächsten waren immer der .Schlüssel' seines
Handelns gewesen. Er lebte glücklich bis zu dem Augenblicke, wo der
große .Uhrmacher' des Weltalls es für ratsam hielt , die .Kette' seiner
Tage zu vernichten. Dies aeschah im Alter von 87 Jahren ." T.

wie für Kinder eine ausreichende und gesunde Bewegung.
Selbstverständlich ist hierbei Vorsicht geboten. Wegen der
Gefahr des Einbrechens und Ertrinkens darf sich niemand
auf Gewässer wagen, die er nicht genau kennt und deren
Eisdecke nicht stark genug ist. Konzessionierte Eisbahnen
sind jedoch in dieser Hinsicht ungefährlich. Dagegen bringen
sie wieder die Gefahr mit sich, daß sich die Männlein und
Weiblein nach dein Eisläufen infolge amüsanter Liebes¬
tändelei erkälten. Wer sich auf dem Eise tüchtig getummelt
und »vorn» gemacht hat, darf nicht lange herumstehenund spazieren !Jf, ,p
sondern muß nach Hause eilen. In Gebirgsgegendenist auch der
short üblich und empfehlenswert, doch eignet er sich nur für kräftige~

Homonym. Silbenrätsel.
Bc > jeder Treppe kannst du soljn, ini , nun , ne , im , ra , :
War du nicht misse» möcht' st beim Gehn, pg e > e; e ]_ c]e;  d 0j

Bilde aus den tk Silben lech*^ s«e».
welche bezeichnen: 1) Einen Marale
2) Einen männlichen Vornan, en. w u jjfWJ
tenblume . -i ) Einen Strom , ö) gm^ , n
6) Einen Vogel. — Die Aufangsbuan
geben den Namen eines deutschen -tz , *

Julius 5-o ' “

F r i i, G u g g e n b c r g e r.

Schachlösungen:

>'2 Ä

Nr. 96. 8 c 1—6 2 f e. 2) f 7 K e 6
3) f 8 D (2, f 4 ?- T g 1 !) ;
1) . . . T (1 3 :
2) 'S f 4" f 3. T ' c 6 ={?.

Das Vvropfer des soll B t 2 be¬
weglich machen.

Nr . 97. i ) K a' l - d 1 !
(Der schwer zu findende Schlüsselzug.- Der
König muß das Feld e 2 erreichen können.)
1) . . I) 5. 2) S f 5 : , e f : 3) La 4,
1) a . 4) K e 2, K a 2. 5) T a 4 : ={=•
Alls 3) . . b 4. 4) L b 5,' K b 3. 5)
T f 3 ch. Auf. 4) -. . b 3. 5) T a 4

Wir begnügen uns mit der Mitteilung
des Hauptspiels . — Ein schwierig Stück
H)it einfachen Mitteln.

Richtige Lösungen:
Nr. 86. Bon M. Scho kten i.Bad Schön-

sließ. . G. L. Ni t tma yer in
Forchheim.

Nr . 87 und 88. Von G. L. Ri ttkn a yer 3
in Forchh'einr.

Nr . 89. Von Ä. Bor er in Erstfeld. —
E. Rücker in Friedland bei
Breslau . A. M e i n e r t in Bad
Blankenburg.

Nr. 92. Von F . Gebhard, M . G e b-
h a r d in Teltow . G. T y l c-
z y n s ki in Bergedorf.

Nr. 93. Bon .A. Schm i t t f n 1 l in
Seinsheim.

Problem Nr. 98. . t
Von C. Weilb  a ch. (Hamb. Turn >̂

0 D
Weiß.

Matt in 2 Zügen.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des H 0 m 0 n y m s : Grund . — Des L 0 g 0 g r ip  h s : Kamm-

des Rösselsprungrebus : Auf jedem Raum Pflanz ' einen Baum ;
' . Und pflege fein, Er trägt dir's ein.

Alle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und Hera
von Greiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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